
Kampfaufgaben der Ackerbauern
Petropawlowsk

Hier fand eine Versammlung des 
Parielaktivs des Gebiets Nordka
sachstan statt. Den Bericht Ober die 
Aufgaben zum Abschluß der Ernte
arbeiten. zur Erfüllung der Pläne 
und Verpflichtungen in der Ge
treideerfassung über zusätzliche 
Maßnahmen in der Versorgung 
der Viehwirtschaft mit Futter und 
in einer organisierten Durch
führung der Winterung der Tiere 
hielt der Erste Sekretär des Ge- 
bictsparteikomitees W. P. Dcmi- 
denko.

In der Versammlung wurde 
hervorgehoben daß die Ackerbau
ern des Gebiets ungeachtet der 
ungünstigen Witterungsverhältnis
se eine gute Ernte erzielten. Im 
Rayon Sergeiewka drosch man 
von den abgeernteten Ackerschlâ- 
gen durchschnittlich 13 Zentner |e 
Hektar Fast ebensoviel Zentner le 
Hektar erntete man in den Rayons 
Bischkul, Lenin. Mamljutka und 
Presnowka. Erträge von 18—20 
Zentner je Hektar erzielte man in 
den Sowchosen „Stupinski". „Pri- 
ischimski". „50. Jahrestag des 
Komsomol". fn den Kolchosen 
„XXII. Parteitag" und „Worowski“.

Es wurde bereits viel getan.

um die Ernte in gedrängten 
Fristen und ohne Verluste zu 
bergen. Hier arbeitet man nach 
fortschrittlichen Methoden — die 
Erntcaggregate werden gruppen, 
weise eingesetzt, das Korn wird 
von der Kombine nach dem Kom
bitrailersystem befördert Grup
pen von Einrichtemeistern pflegen 
die Erntetechnik. Weitgehend ent
faltete sich die Bewegung der 
Lehrmeisterschaft erfahrener Ak
kerbauern über junge Mechanisato
ren.

Das Beispiel eines gut organi. 
sieden Erntefließbandes liefert 
der Rayon Moskowski. In den 
Sowchosen dieses Rayons wird die 
gesamte Erntetechnik von eige
nen Mechanisatoren betreut die 
Wartung der Technik ist gut or
ganisiert, die Qualität der Mahd 
wird streng überwacht Diesen 
ganzen Komplex von Organisa
tion- und WirtsahaftSmaßnahmen 
untermauert das Rayonparteikomi
tee mit politischer und Parteiar
beit in den Feldstandorlen, auf den 
Getreidetennen, an den Ernteag
gregaten. Der Rayon Moskowski 
ist nach dem Tempo der Ernteber, 
gung tonangebend. Bis jetzt hat 
man hier 80 Prozent des gesam
ten Getreides auf den Feldern 
gedroschen und den Volkswirt

Dieser Tage haben die Maiszüchter des Sowchos 
„Shurawlowski“ Gebiet Zelinograd. die Ernte der 
Grünmasse, dieses wertvollen Futtermittels, abge
schlossen. Eine Arbeitsgruppe Im Bestand von Hein
rich Penner. Boris Mussewjtsch und Pjotr Dolma- 
tschow (unser Bild, v. I.) erzielte auf 515 Hektaren

einen Ernteertrag von 65 000 Zentner Grünmasse, was 
bedeutend mehr als verpflichtungsmäßig Ist. Mit die
sem Ergebnis behaupteten sie den führenden Platz Im 
Rayon.
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Ernteschlacht dauert fort
Das Regenwetter, das den Landwirten der Nordkasachstaner Gebiete 

bei der Erntebergung so viel Schwierigkeiten bereitete, hat schönen, son
nigen Tagen den Platz eingeräumt Das Tempo der Ernte stieg sofort 
rapid an. Der Arbeitstag verlängerte sich, und in vielen Wirtschaften Ist 
die Arbeit auf den Feldern und Tennen Tag und Nacht im Gange. Jede 
Erntemaschine, jeder Kraftwagen wird voll ausgenutzt. Die Menschen 
kennen keine Müdigkeit, setzen all Ihre Kraft ein, um das Getreide der 
Ernte des vierten, bestimmenden Planjahrs bis aufs letzte Korn zu bergen.

IM GEBIET Zelinograd gehen 
* die Erntearbeiten ihrem Ab

schluß entgegen. Auf über 80 Pro
zent der Getreideflächen sind die 
Schwaden bereits gedroschen. Das 
ist ein großer Erfolg der Kombine
führer. Fahrer und aller, die an der 
Erntebergung beteiligt sind. Im so
zialistischen Wettbewerb sind die 
Ackerbauern der RayonS Wiscli- 
njowka, Seletinski, Jermentau, 
Krasnosnamenskoje führend. Was 
die staatliche Gctreidelieferung bc- 
triffL so behaupten die Landwirte 
der Rayons Makinka. Astrachanka, 
Marinowka, Schortandy Spitzen
positionen.

Jede Wirtschaft hat ihre Ernte
helden. Im Sowchos „Schujskl“ ist 
es das Kollektiv der fünften Briga
de, die vom Helden der sozialisti
schen Arbeit Michail Dowshik ge
leitet wird. Dieses Kollektiv hatte 
sich verpflichtet, den Volkswirt
schaftsplan des neunten Planjahr- 
fünfts in vier Jahren zu erfüllen 
und hat Wort gehalten. Unlängst 
beförderte es die zweitausendste 
Tonne Getreide an den staatlichen 
Getreidespeicher, und erfüllte so
mit seinen Gelrcidefünfjahrplan in 
vier Jahren.

Im Gebiet hat sich ‘die Arbeite- 
Sruppe der Mähdrescherfahrer aus 

er Versuchswirtschaft des Uni- 
onsforscbungslnstituts für Getrei
deanbau von Woldemar Block, In- 
nokenti Gladkich und Leonid Sak- 
lizki einen Namen gemacht. Sie 
organisierten die Emtcarbeiten 
rund um die Uhr und brachten die 
Mahd mit einem 6-Meter-Mähcr bis 
auf 117 Hektar. Jetzt beim Schwa
dendrusch, bringt es die Arbeits
gruppe von Woldemar Block in un
unterbrochenem Einsatz von 19,5 
Stunden auf 1353 Tonnen Getrei
de. Das ist bei einem Hektarertrag 
von 13 Zentner.

Diese Beispiele des Arbeitsen
thusiasmus sind keine Ausnahme, 
man kann sie in jedem Sowchos 
und Kolchos finden.

D IE LANDWIRTE des größten 
Gctreidegebiels der Repu

blik — Kustanal — hatten In ole- 
sem Jahr weniger Glück als in ei
ner Reihe vergangener Jahre. Ein 
regenloser und heißer Sommer und 
viel Regen während der Ernte stell
ten sic auf eine harte Probe. Wenn 
es hier aber dennoch Getreide gibt, 
so Ist das der hohen Ackerbaukul
tur, der umsichtigen Bewirtschaf
tung der Felder, der hingebungs
vollen Arbeit der Ackerbauern zu 
verdanken. Das kann am Beispiel 
der Spitzenrayons Kamyschnoje 
und Naursum illustriert werden. 
Der erste errang Im sozialistischen 
Wettbewerb für die zweite Fünfta

gewoche des Septembers den ersten 
Platz im Gebiet und wurde mit 
der Roten Wanderfahne des ZK der 
KP Kasachstans, des Ministerrats 
der Kasachischen SSR, des Ge
werkschaftsrats der Republik und 
des ZK des Komsomol sowie einer 
Geldprämie gewürdigt, während 
die Ernteberger des Rayons Ursunt 
den zweiten Platz behaupteten und 
ebenfalls mit einer Rcpublikfahne 
und einer Geldprämie bedacht wur
den. Zu Ehren der Rayons Kamy
schnoje und Naursum hißte man in 
Kustanai auf dem Lenin-Platz Ro
te Fahnen des Arbeitsruhms. Beide 
Rayons sind in das Ehrenbuch des 
Gebiets eingetragen.

Tausende Emtemeister sichern 
den Erfolg auf den Feldern. In 
diesem Jahr erzielt man in allen 
Rayons hohe Leistungen. Hier nur 
einige Namen. Im Sowchos „Bure- 
westnik“, Rayon Naursum. erarbei
ten die Mähdrescherfahrer Nikolai 
Maximow, Anatoli Popow und 
Woldemar Gietner in der Regel ein 
doppeltes Soll; im Watschassow- 
Sowchos, Rayon Taranowka. dre
schen Philemon lllenseer, Wladimir 
Michal, Joseph lllenseer und Alex
ander lllenseer mit ihren Kombines 
SK-4 die Schwaden auf einer Flä
che- von 200 Hektar täglich; Im 
Sowchos „Bolschewik" des Rayons 
Dshetygara ist Alexander Schwab 
Held der Ernte.

In allen Wirtschaften Ist man 
bestrebt, keine Gclreldevcrlustc 
zuzulassen. In jedem Sowchos und 
Kolchos gibt es Posten <|cr Volks
kontrolle, auch die Mechanisatoren 
selbst tun alles, um die Verluste 
auf ein Minimum herabzusetzen.

MIT GROSSEM Arbeitsenthu
siasmus arbeiten in diesen 

Tagen die Ackerbauern des Gebiets 
Nordkasachstan. Sie setzen alle 
Kräfte ein, um -die Verpflichtungen 
in der Getreideprodukbjln und -bc- 
Schaffung In Ehren zu erfüllen. 
Das Gebiet lieferte an die Getrei
despeicher und Annahmestellen et
wa 30 Millionen Pud Getreide.

Die höchsten Ernteerträge werden 
In den Wirtschaften der Rayons Ser- 
gejewka, Timlrjasewka, Presnowka, 
Moskowski und des Lcnln-Rayons 
eingebracht. Auf Hochtouren ver
läuft die Erntebergung im Sow
chos „Blagoweschtechenskl”. Der 
Mähdrescherfahrer Dmitri Musja 
drischt I am Tag bis 650 Zentner 
Getreide, fast ebensoviel sind es 
bei Alexander Klein und Kassen 
Aitenow.

Im Gebiet Nordkasachslan, wie 
auch in allen anderen Gebieten, 
erfährt das Lehrmeislertum Immer 
mehr Verbreitung. Im Sowchos 
„Poludinski" sind es Pjotr Smlrni- 

schaftsplan In der Getreideerfas
sung zu 50 Prozent erfüllt.

Organisiert verläuft die Getrei- 
demahd auch in den Rayons 
Woswyschcnka. Bulajewo, Bi
schkul und Sowjctski. Insgesamt 
ist das Getreide auf 900000 Hekta
ren bereits gedroschen. Das ist 
fast dreimal soviel wie zu dieser 
Zeit im Vorjahr, in die Staats
speicher hat man zweimal mehr 
Korn geschüttet.

In der Versammlung wurde her
vorgehoben, daß gegenwärtig, in 
der Abschlußetappe der Ernte ho
he Organisiertheit nötig ist, um 
den Getreidedrusch ohne Verluste 
abzuscbließen und möglichst viel 
Korn an den Staat zu liefern. Es 
wurde betont, daß in einzelnen 
Wirtschaften die Getreidemahd 
grundlos hinaus gezögert wird. 
Einzelne Wirtschaftsleiter handeln 
nicht operativ genug und unorga
nisiert.

Besonderes Augenmerk lenkte 
man auf die Maßnahmen zur 
weiteren Bereitstellung von Rauh
und Saftfutter. Man legte fest, 
wieviel Heu, Anwelksilage und 
Grünmehl zusätzlich beschafft, wie 
sie zubereitet und am effektivsten 
verwendet werden sollen.

In der Versammlung wurde ein 
Beschluß gefaßt, wo konkrete 
Aufgaben zum schnelleren Ab
schluß aller Erntearbeiten, zur 
Erfüllung der Pläne und Verpflich

zyn und Eduard Wurf, die die 
achtzehnjährigen Wolodja Winni
kow, Juri Wurz und Viktor Gri
gorjew anlerncn. Die Lehrmeister
schaft ermöglicht es. Tag und 
Nacht fast ohne Unterbrechungen 
zu arbeiten.

Die Mechanisatoren des Gebiets 
Nordkasachstan unterstützen ein
mütig den Aufruf der Mähdrescher
fahrer des Sowchos „Nowoswet- 
lowski", Gebiet Koktschetaw, und 
„Tjugurski", Gebiet Kustanai, wäh
rend der Ernte Großtaten zu lei
sten.

In der fünften Brigade des Sow
chos „Obraszowy". der von dem 
Ordenträger A. Nikonow geleitet 
wird, wurden Nikolai Friesen und 
Leonid Krawtschenko für hohe Lei
stungen mit Rayonpreisen ausge
zeichnet. Jeder von ihnen leitet ei
ne Gruppe von drei Ernteaggrega
ten. Mit jedem Mähdrescher wer
den im Direktvcrfahren täglich 
nicht weniger als 30 Hektar Ge
treide abgeräumt.

A UF HOCHTOUREN wird 
n auch auf den Feldern des 

Gebiets Koktschetaw gearbeitet. In 
der letzten Fünftagewoche siegten 
die Werktätigen des Rayons Ru
sajewka. Sic lieferten in dieser 
Zeit an den Staat etwa 33 000 Ton
nen Getreide ab. Dem Rayon wur
de die Rote Wanderfahne des ZK 
der KP Kasachstans, des Minister
rats der Kasachischen SSR. des 
Gewerkschaftjrats der Republik 
und des ZK des Komsomol zuge
sprochen. Zu Ehren der Werktäti
gen des Rnyons wurde in Kok
tschetaw auf dem Lenin-Platz der 
Rote Stern der Arbeitschrc entzün
det.

Die Rusajcwkaeé haben schon 
über die Hälfte des Getreides ge
droschen, Von jedem Hektar ern
tet man hier etwa 14 Zentner Wei
zen. In jeder Wirtschaft wirken 
Arbeitsgruppen unter der Leitung 
erfahrener Mechanisatoren. Bei der 
Getreldebefördcrung wird die 
Kombitrailcrmcthodd angewandt 
Im Schwadendrusch behauptet die 
Arbeitsgruppe des Kombineführers, 
zweifachen Trägers des Ordens des 
Roten Arbeitsbanners W. Dinke- 
witsch aus dein Sowchos „Wall- 
chanowski" den ersten Platz.

Erfolgreich verläuft die Ernlc- 
bergung auch In den Rayons Kcl- 
lerowka, Krasnoarmcjsk, Walicha- 
nowski, Leningradski. Die Acker
bauern haben sich das Ziel ge
steckt, den Scliwadendrusch zum 
20. September abzuschllcßcn. Um 
dieser Aufgabe gerecht zu werden, 
müssen Im Gebiet täglich die 
Schwaden von nicht weniger als 
140 000 Hektar gedroschen werden.

Die Ernte ist in den Gebieten 
Nordkasachstans in Ihre entschei
dende Phase getreten. Die Devise 
der Landwirte lautet wie zuvor: 
Hohes Tempo und hohe Qualität.

J. FRIESEN, 
Wlrlschaltskommcntator 

der „Freundschaft“ 

tungen. in der Getreideerfas
sung, zur .Vergrößerung der Fut
tervorräte und erfolgreichen 
Durchführung der Winterhaltung 
der Tiere vorgemerkt sind.

An der Arbeit des Parteiaktivs 
nahm der Sekretär des ZK der KP 
Kasachstans S. N. Imaschcw teil.

Zelinograd
Hier fand eine Beratung 

unter Beteiligung der Ersten 
Sekretäre der Rayonparteikonii- 
tces, der Leiter von Gebietsorga
nisationen statt. Die Mitteilung über 
die Aufgaben der Gebietsparteior-' 
ganlsation im Abschluß der Ernte
bergung und in der4 Lieferung des 
Getreides an den Staat, über zu. 
sätzliche Maßnahmen bei der Fut
terbereitstellung, in der organisier, 
len Durchführung der Viehüberwin
terung machte der Zweite Sekretär 
des Gebietsparteikomitees O. S. 
Kuanyschew.

Aut der Beratung wurde betont, 
daß viele Kolchose, Sowchose, Ray. 
ons unter ungünstigen Witterugs- 
verhältnissen des laufenden Jahres 
eine gute Ernte gezüchtet haben, 
sie organisiert einbringen und be
strebt sind, daß jeder Kolchos und

Ständige Aufmerksamkeit 
den ideologischen Kadern

MINSK. Die Kommunisten, al
le Werktätigen der Republik nah
men mit großer Interessiertheit 
und heißer Billigung den vor kur
zem verabschiedeten Beschluß 
des Zentralkomitees der KPdSU 
„Ober die Arbeit’ In der Auswahl 
und Erziehung der ideologischen 
Kader in der Parteiorganisation 
Belorußlands" entgegen. In die
sem Dokument, das von der Sor
ge um die allseitige Hebung des 
Niveaus und der Wirksamkeit 
der’ ideologisch-politischen Erzie
hung der Sowjetmenschen durch
drungen Ist, sehen sie eine neue 
Verkörperung der ständigen Auf
merksamkeit des ZK der KPdSU 
Kenübcr der Parteiorganisation

orußlands, eine effektive Hil
fe in der praktischen Tätigkeit 
zur Erfüllung der Beschlüsse des 
XXIV. Parteitags.

Dies unterstrichen die Teilneh
mer der Versammlung des Repu- 
bllkpartelakllvs. die am 13. Sep
tember in Minsk stattfand und 
den Bericht des Mitgliedskandi
daten des Politbüros des ZK der 
KPdSU. Ersten Sekretärs des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Belorußlands. P. M., Mascherow, 
Über die Maßnahmen zur Erfül
lung des Beschlusses des ZK der 
KPdSU „Über die Arbeit In der 
Auswahl und Erziehung der Ideo
logischen Kader in der Parteior
ganisation Belorußlands" erörter
te.

Der Redner betonte: In seiner 
prinzipiellen Einschätzung, nach 
Inhalt und Zielrichtung Ist der 
Beschluß des ZK der KPdSU ein 
außerordentlich wichtiges Doku
ment von gesamtparteilicher Be
deutung. das die Tätigkeit aller 
Kategorien von Arbeitern der 
ideologischen Front erfaßt. Er 
erweitert unermeßlich den Hori
zont unserer Sicht, ermöglicht cs 
uns, in vielem das neu elnzu- 
schätzen, was getan worden Ist, 
und das, was noch zu tun ist In 
der weiteren Vervollkommnung 
und Vertiefung unserer gesamten 
Ideologisch-politischen Arbeit, In 
der Hebung Ihrer Wirksamkeit.

Sowchos ein Maximum von Getrei
de an den Staat liefert, die Wirt, 
schäften mit vollwertigem Samen- 
Eut versorgt, die Ländereien für die 

rntc des zukünftigen Jahres vor
bereitet, die Viehfloerwinterung er
folgreich durchgeführt werden

Einen großen Arbeitselan löste 
bei den Mechanisatoren des Gebiets 
das Schreiben des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU, Genossen L. I. 
Breshnew aus, gerichtet an die 
Kombineführer des Sowchos „Mos
kowski", Gebiet Rostow. In den 
Wirtschaften des Gebiets gibt es 
viele Nachfolger der Mcchanisato- 
ren aus Rostow.

Die Arbeitsgruppe der Kombine
führer aus der Versuchswirtschaft 
des Unionsforschungsinstituts für 
Getreidewirtschaft, zu der W. A. 
Block, I. N. Gladkich, L. N. Saka- 
lizki gehören, haben in vier Ta
gen mit der Getreidemähmaschine 
ShWN-6 das Getreide auf einer 
Fläche von 993 Hektar gemäht und 
die durchschnittliche Tagesleistung 
je Aggregat auf 82,7 Hektar ge
bracht In dieser Arbeitsgruppe 
wurde die Leistung beim Schwaden
legen auf 117 Hektar je Aggregat 
gebracht. Am 12. September drosch 
die Arbeitsgruppe W. Block von 195 
Hektaren 372 Tonnen Getreide oder 
124,4 Tonnen tägliph je Arbeiter.

ihres Einflusses auf alle Lebens
und Arbeitsprozesse unserer 
Menschen.

Praktisch hat das Zentralkomi
tee der KPdSU auf Grund eines 
gründlichen Studiums der Tätig
keit der Republlkpartelorganisa- 

-tlon und der Verallgemeinerung 
der Erfahrungen der ganzen Par
tei In der Verwirklichung der 
Weisungen des XXIV. Parteitags 
über die Verstärkung der kommu
nistischen Erziehung der Werk
tätigen ein neues, vielseitiges 
Programm der-ideologischen Ar
beit in der gegenwärtigen Etap
pe, unter den Verhältnissen des 
entwickelten Sozialismus erarbei
tet. Die darin formulierten Ideen. 
Konzeptionen und Grundsätze wi
derspiegeln objektiv die reellen 
Prozesse und Tendenzen In der 
Entwicklung des geistigen Le
bens der sowjetischen Gesell
schaft. Die Einstellungen und 
Empfehlungen, die im Beschluß 
des ZK dargclegt sind, enthalten 
klare und exakte Orientierungen 
zu den laufenden Fragpn der 
Ideologischen Erziehungsarbeit 
der Partei. Gleichzeitig sind sie 
auf die Zukunft, aut eine weite 
Perspektive gerichtet.

Im Beschluß des Zentralkomi
tees ist das Problem der Vorbe
reitung der Ideologischen Kader 
mit der nötigen theoretischen Be
gründung, konkret und allseitig 
behandelt. Ihre Rolle und Ihr 
Platz unter den gegenwärtigen 
Verhältnissen sind vom wissen
schaftlichen Standpunkt aus defi
niert. die Forderungen an die 
ideologischen Arbeiter in der Pe
riode des entwickelten Sozialis
mus sind exakt dargelegt.

P. M. Mascherow analysierte 
ausführlich die Arbeit In der 
Auswahl und Erziehung der Ideo
logischen Kader in der Parteior
ganisation der Republik. Er un
terstrich. daß die Parteiorganisa
tionen erschöpfende Maßnahmen 
zur Beseitigung der im Beschluß 
des ZK der KPdSU vermerkten 
Mängel ergreifen müssen. Die Er
fahrungen. die vom ZK der 

Von den ersten Tagen an haben 
die Wirtschaften der Rayons Aslra- 
chanka, Wlschnjowka, Makinsk, 
Krasnosnamenskoje, Schoftaridy 
hohe Kennziffern bei der Mahd, dem 
Drusch und der Getreidelieferung 
aufzuweisen. Sie wurden mit Roten 
Wanderfahnen des ZK der KP Ka. 
sachstans, des Ministerrats der 
Republik, des Kasachstancr Gewerk, 
schaftsrats, des ZK des Komsomol 
Kasachstans sowie mit Geldprämien 
gewürdigt.

Der Erste Sekretär des Gebiets
parteikomitees N. J. Krutschina hob 
in seiner Rede hervor, daß man 
e:zt, in der Schlußetappc der Ernte- 

rgung, hohe Organisiertheit an 
den Tag legen, den Drusch verlust
los abschließen, ein Maximum von 
Getreide an den Staat liefern muß. 
Besondere Beachtung muß der An
häufung von Rauh- und Saftfutter, 
dem Bau von Futterhallen und -kü. 
chen geschenkt werden.

In dem diesbezüglich gefaßten 
Beschluß wurden konkrete Maßnah
men zum schnellsten. Abschluß dei 
Ernte, der Getreidebeschaffung, dei 
Vorbereitung des Samenguts und 
der Ländereien für die Ernte des 
künftigen Jahres, zur Vermehrung 
der Futtervorräte und vor allem des 
Strohs, zur erfolgreichen Durchfüh- 
runtr der Viehüberwinterung vorge
merkt.

Auf der Beratung hielt der Zwei
te Sekretär des ZK der KP Kasach
stans W. K. Mesjaz eine Rede.

An der Arbeit der Beratung be
teiligte sich der Instrukteur des ZK 
der KPdSU A. M. Parschin.

(KasTAG)

KPdSU positiv eingeschätzt wur
den, müssen vertieft und entwic
kelt werden, sie sind als Aus
gangsbasis für die Erreichung ei
nes neuen, höheren Niveaus der 
ideologischen Arbeit zu nutzen.

In den Ansprachen des Er
sten Sekretärs des Minsker Ge- 
bletskomitecs der KP Beloruß
lands, I. J. Poljakow, des Präsi
denten der Akademie der Wissen
schaften der Belorussischen SSR 
N. A. Borlssewltsch. des Sekre
tärs des Parteikomitees des Min
sker Traktorenwerks A. P. Kos
low, des Direktors des Werkes 
„Gomselmâsch" N. I. Afanasjew, 
des Agronomen und Sekretärs 
der Grundparteiorganisation im 
Kolchos ..Rossija". Rayon DJat- 
lowskl. Gebiet Grodno, O. S. Po
krowskaja und anderer wurde 
die große Bedeutung des Be
schlusses des ZK der KPdSU her
vorgehoben. Die Debattenredner 
übermittelten Erfahrungen, war
fen wichtige Fragen zur weiteren 
Verbesserung der gesamten ideo
logischen Tätigkeit auf. ■

In dem diesbezüglich angenom
menen Beschluß billigt die Rcpu- 
bllkvcrsammlüng des Parteiak
tivs voll und ganz den Beschluß 
des ZK der KPdSU und nimmt 
ihn zu einer strikten Erfüllung 
entgegen. Die Versammlung rief 
die Kommunisten der Republik 
auf, den Beschluß zu ihrem stän
digen Rüstzeug zu machen und 
brachte Ihre Gewißheit zum Aus
druck. daß die Partelkomitees 
und -Organisationen, die Mitar
beiter der Ideologischen Anstal
ten, der vieltausendköpfige Trupp 
der Aktivisten der Agitations
und Propagandatätigkeit, die er
worbenen Erfahrungen schöpfe
risch nutzend und entwickelnd, 
eine weitere Hebung des Niveaus 
und der Effektivität der Ideologi
schen Arbeit slchersteälen, Ihre 
Verbindung mit dem Leben festi
gen, die Propaganda der Ideen 
des Leninismus noch aktiver füh
ren wej-den.

(TASS)

Ergebnisse 
des Besuchs 
von A. A.Groir yko 
in Benn

MOSKAU. (TASS). Die UdSSR 
und die BRD haben ihre Treue zur 
Friedens- und Entspannungspolitik 
bekräftigt. Das 'wird in einer offi
ziellen Älitteilung über den zwei
tägigen Besuch des Außenmini
sters der UdSSR A. A. Gromyko in 
Bonn festgestellt, der auf Einla
dung der Bundesregierung unter
nommen wurde.

A A. Gromyko wurde von Bun
despräsidenten Walter Scheel und 
Bundeskanzler Helmut Schmidt 
empfangen. Es fanden eingehende 
Konsultationen zwischen A. A. 
Gromyko und dem stellvertreten
den Bundeskanzler und Außenmi
nister Hans-Dietrich Genscher 
statt.

Bel der Erhöffnung der Wett- 
nugtuung, daß der Kurs zur allsei
tigen Entwicklung der Beziehun
gen und zur Einleitung einer für 
beide Seiten vorteilhaften Zusam
menarbeit auf der Grundlage des 
Vertrags zwischen der UdSSR 
und der BRD vom 12. August 1970 
seine Lebensfähigkeit bewiesen ha
be und sich sowohl vom Stand
punkt der Interessen der UdSSR 
und der BRD als auch vom Stand
punkt der Festigung des Friedens 
und der Zusammenarbeit in Euro
pa aus vollauf bewähre.

Beide Seiten unterstrichen ihr 
Bestreben, entsprechend den wäh
rend des BRD-Besuchs des Gene
ralsekretärs des ZK der KPdSU. 
L. I. Breshnew, vom Mai 1973 er
zielten Vereinbarungen, die Bezie
hungen auf verschiedenen Gebieten 
zu vertiefen und zu erweitern. Von 
beiden Seiten wurde die Wichtig
keit des für Herbst dieses Jahres 
vorgesehenen UdSSR-Besuchs von 
Bundeskanzler Helmut Schmidt 
gewürdigt

Die Minister setzten die Erörte
rung von Fragen fort, die mit der 
Verwirklichung des vierseitigen 
Abkommens vom 3. September 1971 
Zusammenhängen, soweit cs ihre 
bilateralen Beziehungen betrifft. 
Von der gemeinsamen Erklärung 
über den BRD-Besuch L. I. Bresh
news ausgehend, wiesen sie auf die 
Notwendigkeit hin. dieses Abkom
men strikt einzuhalten und in vol
lem Umfang zu verwirklichen.

Auch andere aktuelle internatio
nale Probleme standen zur Erörte
rung.

BONN. (TASS). Nach der Bcen 
digung seines BRD-Besuchs ist 
A. A. Gromyko nach New York ab
geflogen. um an der 29. Tagung 
der UNO-Vollversammlung teilzu- 
nchmen.

Unions- 
wettkämpfe 
der Pferde
sportler

Auf der festlich geschmückten 
Rennbahn In Alma-Ata hatten 
sich am vergangenen Wochenen
de Tausende Einwohner und 
Gäste der Republikhauptstadt 
eingefunden. Parademäßig, in 
Reih und Glied, ritten die besten 
Reiter unseres Landes an den 
Freunden des Pferdesports vor
bei. Feierlich begannen die XVII. 
Unionswettkämpfe der Pferde- 
sportler aus Sowchosen, Gestüten 
und Kolchosen.

Bel der Eröffnung der Wett
kämpfe waren das Mitglied des 
Politbüros des ZK der KPdSU. 
Erster Sekretär des ZK der KP 
Kasachstans D. A. Kunajew, die 
Büromltglleder des ZK der KP 
Kasachstans A. A. Askarow. A. 
M. Wartanjan. der Kand'ziat des 
Büros des ZK der KP Kasach
stans I- G. Slashnew anwesend.

Stellvertretender Vorsitzender 
des Ministerrats der Kasachi
schen SSR A. W. Tscherekajew 
begrüßte die Sportler. Feierlich 
erklangen die Hymnen der So
wjetunion und der Kasachischen 
SSR.

350 Sportler aus 15 Mann
schaften nehmen an diesen Wett
kämpfen teil. Etwa 60 Preise sol
len für die Sieger Im Flachren
nen und In Nationalspielen ver- 
5 eben werden, darunter der Frlp- 

ensprels, der Preis der Russi
schen Föderation, der Preis der 
Heldenstadt Wolgograd. Für den 
Sieger der Wettkämpfe mit der 
russischen Troika (Drelgesnannl 
wurde der Preis der Held m ‘.adt 
Moskau gestiftet, für den S.cger 
im Trabrennen — der Preis zu 
Ehren des 20. Jahrestags der 
Neulanderschließung. Der Preis 
zum Andenken an den Marschall 
der Sowjetunion S. M. Budjonny 
wird dem Erslplaclerten im MG- 
Wagenrennen verliehen werden.

Solche Wettkämpfe. In denen 
auf der hiesigen Rennbahn etwa 
•10 Unlonsrekorde aufgestellt 
worden sind, werden In Alma-Ata 
zum viertenmal ausgetragen.

(KasTAG)
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DER Rayon Urdshar liegt 
Im Süden des Gebiets Se

mlpalatlnsk. Etwas mehr als clna 
Stunde brauchte ich mit dem 
Flugzeug von Semlpalatlnsk bis 
dorthin. Nach einem kurzer, Ge
spräch im Rayonpartelkomitee 
mit dem Sekretär Mukambck 
Shansarln und mit dem Redak
teur der Rayonzeitung „Krasnoje 
Snamja", Robert KUhltau ging 
es hinaus Ins Dorf. ,

Der Gaslk fährt los. Der Weg 
geht bergauf, bergab, macht 
Wendungen nach rechts und »ach 
links. Das sind eben nicht 
die unendlichen Ebenen des Neu
lands im Norden.

Der wunderbare Glanz
Ung die Sonne brennt unbarm

herzig schon In der Vormittags
stunde. Der Wind, der in die of
fenen Fenster das W.agens weht. 
Ist heiß, als käme , er aus einem 
feurigen Backofen. Im Rayon 
Urdshar hat es seit Frühling 
nicht geregnet, keinen Tropfen. 
Obzwar der Weg aus Stelnschol- 
ter gebaut Ist, erhebt sich hinter 
dem Wagen, eine dichte Staub
wolke. Ringsum ausgedörrte 
graue Ende. Dann zeigen sich 
frlschgepdügte Felder. Man sorgt 
sich um die Ernte im nächsten 
Jahr.

Die Landwirte sind In äußerst 
schwieriger Lage — eine Miß
ernte, wie man sich hier 
seit Jahrzehnten nicht erinnert. 
Die Flüßchen sind ausgetrocknet, 
vielt Brunnen ausgeschöpft.

Aber man unternimmt alles, 
um das Vieh zu erhalten, Futter 
für den Winter bereitzustellen, 
die staatlichen Pläne In der Vieh
zucht zu erfüllen: Leiter der Par
tei- und Landwirtschaftsorgane 
des Rayons sind mit Brigaden, 
bestehend aus den besten Land
wirten. im Gebiet Uralsk, um 
dort das nötige Grobfutter zu be
schaffen.

Wir sind unterwegs. Baues Tu- 
bekow. Chefredakteur dcr kasa
chischen Ausgabe der Rayonzei
tung. ein Vierziger mit gedrun
gener Gestalt, zutraull c h e n 
Augen und der alten Kasachen 
eigenen Freundlichkeit, Ist mein 
Begleiter.

Der Gaslk erkletterte einen 
Hügel und Im Tal eröffnete sich 
vor uns eine in Grün gebettete 
Siedlung. Die Sonne spiegelte 
sich In dem Weiß der Schiefer
dächer wider. Es Ist Andrejew
ka, eines aer Dörfer des Kolchos 
„40 Jahre Oktober”.

Im Vorstandsgebäude fanden 
wir leider nur Buchhalter vor.

„Ich weiß hier gut Bescheid. 
Lebte ich doch vor einigen Jah
ren hier. Fahren wir zu den 
Maars”, sagte Tubekow.

Vor dem Haus erheben sich 5 
■hohe Weidenbäume.

.Wie alt mögen diese Riesen 
sein?” dachte ich laut, als wir 
daran vorbei in den Hof traten.

„Gleich fragen wir die Maars- 
Mutter”, sagte mein Freund Tu- 
bekow,

Reglne Maar, eine kleine, alte 
Frau, kommt schnellfüßig für Ihre 
66 Lenze aus dem Hausgarten 
gegangen und bringt einen 
Schwarm blondköpfiger Kinder 
mit.

„Wie haben mit den Enkelkin
dern Kolben gebrochen”, sagt 
sie. Das Welscnkorn Ist .schon 
reif. Früher als sonst — alles 
durch diese abscheuliche Hitze.”

Sie Ist ein wenig erstaunt, als 
wir nach dem Alter der Weiden- 
bäume fragen. >

„Das war noeh zweiundvierzig.

ihrer Augen
gleich als wir hierher gekommen 
waren. Sehen sie die Pappeln 
dort unten an der Schelde? Die 
hatten wir damals auch gepflanzt. 
Pappeln wachsen aber schneller. 
Wir haben sie schon einigemal 
abgesägt. Sie streben immer wie
der In die Höhe."

Dann kommt unser Gespräch 
auf Ihre Familie, auf das Leben.

„So ein Leben, wie wir es Jetzt 
haben”, begann die Frau, „konn 
ten wir uns damals gar nicht vor
stellen. Die Jungen Jammern Jetzt 
nur noch um eins — um das 
Fernsehen."

Ich schaue Tubekow an. Er 
sagt

„So ist es. Während der letzten 
Wahlkampagne gab's nur einen 
Auftrag für die Deputiertenkan
didaten-. daß Fernsehsendungen 
aus Moskau und Alma-Ata auch 
In unseren Rayon übertragen 
werden."

Mit Ihrem Schicksal Ist die 
Maars-Mutter sehr zufrieden. Die 
Kinder sind alle 8roß- und 63 
geht Ihnen gut. Ihr Mann Ist vor 
einigen Jahren gestorben. Aber 
«einsam fühlt sie sich nicht. Da 
sind Ja die vielen Enkelkinder, 
jetzt schon 23.

Dann spricht sie von Ihren Kin
dern. Eigentlich zählt sie diesel
ben auf und gibt kurze Kommen
tare dazu. Der Jüngste. Viktor, 
bei dem sie wohnt. Ist Traktorist 
Wie er arbeitet? Sic schaut Tu- 
bekow fragens an. Der sagt, daß 
Viktor Maar ein ausgezeichneter 
Traktorist sei.

„Unsere Familie hat sich Jetzt 
vergrößert — bei Ida und Vik
tor hat sich ein Töchterchen eln- 
gefunden."

Zwei weitere Traktoristen ha
ben die Maars — Leopold arbei
tet 1m Kolchos, seine Frau Ist 
im örtlichen Krankenhaus tätig. 
Johannes, der ändere, ist aus dem 
Soldatendienst nicht helmge
kehrt. Er hatte einem Mädchen in 

der Ukraine zu tief in die Augen 
geguckt, wie man sagt, so daß er 
nicht mehr ohne sie leben konn
te. Das schrieb er und blieb dort.

„Er Ist auch dort ein angese
hener Mechanisator”, meldet sich 
einer der Enkel. „Er hat uns eine 
Zeitung geschickt, in der über 
seine gute Arbeit geschrieben 
Stand."

Mutter Maar hat aueh vier 
Töchter. Die Frau schmunzelt: 
„Mechanlsatorln ist keine gewor
den. Aber Ihre Männer sind cs al
le.-' Die alte Fraü spricht mit viel 
Herzenswärme über Ihre Kinder. 
Sie Ist stolz auf sie. Die Enkel 

sichen dabei, halten den Atem an. 
auch sie sind stolz auf ihre Väter 
und Mütter. Tubekow erzählte 
mir später, wie angesehen die Dy
nastie der Maars Im Kolchos Ist.

Als wir mit dem Kolchosvor
sitzenden Iwan Grigorjewitsch 
Krotow sprachen», äußerte er sich 
folgendermaßen: Wir haben 06 
deutsche Familien Im Kolchos. 
Alle arbeiten gut. Um nur einige 
Namen zu nennen: Leo Preis 
macht den Chefingenieur. Paul 
Preis Ist Leiter der Milchfarm. 
Alexander Lldke verwaltet den 
Maschinenhof. Unsere Bestmelke- 
rln Alvlne Ries Ist für ihre Er
folge zur Unionsleistungsschau 
nach Moskau eingeladen worden.

Es gibt bei uns noch einige 
ähnliche Mechanisatorendyna
stien. Oder nehmen wir den Ver
dienten Mechanisator der Kasa
chischen SSR Erwin Hoffmann, 
einen Meister, der schon über 20 
Jahre seinem Beruf nachgeht."

WIR verabschieden uns und 
sind bald tm Nachbars

dorf, einer Aotellung des Kall- 
nln-Kolchos. Hier sprachen wir 
den bekannten Schafzüchter 
Amangashl Saripow. In der 
Schaffarm sind 29 000 Tiere. Sie 
sind vorläufig auf den Weideplät
zen. „Es wird schön gehen”, sagt 
er. „3 500 Zentner Heu haben 
wir schon an die Oberwinterungs
stellen transportiert. Unsere 
Schafzüchter sind ihrem Beruf 
sehr ergeben."

Die Milchfarm. Der Erholungs
raum erinnert an eine gute Stu
be. An den Wänden — Tafeln 
des Wettbewerbs, mehr'als 15 
Ehrenurkunden. Schautafeln über 
die Produktionserfolge des Kol
lektivs. Im vergangenen Jahr 
molk man 5 420 Zentner Milch 
bei einem Soll von 4 000 Zent
ner. an den Staat wurden 4 419 
Zentner (Soll 3 230) geliefert. 
Das sicherte dem Kollektiv den 

ersten Platz Im Rayon, und drei 
Vierteljahre die Wanderchrcmfah- 
iio des Rayons. Jedesmal gabs 
auch Geldprämien.

Trotz aller Schwierigkeiten 
dieses Jahres mit seiner Dürre 
und dem Futtermangel wurde in 
7 Monaten 3 127 Zentner Milch 
gemolken (Plan 2 806) und 2 460 
Zentner an den Staat geliefert. 
(Soll 2 070).

„Gewiß lat es nicht leicht , 
sagt der Farmleiter A. Frltzier, 
dessen Bild an der Ehrentafel Im 
Rayonzentrum hängt. „Aber wir 
schaffen's. Nicht wahr, Mädels?

„Gewiß doch!" antworten die 
Melkerinnen.

Die besten In dem einmütigen 
Kollektiv sind dlo Melketinnen 
Anna Sadulajewa. Ella Schult
heis. Nina Rau. Nadia Holmgrün, 
Nina Reich, dle-Vlehwärter Gott- 
lldb Welmann, Nikolai Sadulajew. 
Wladimir Rau. Sie sind Vorbild 
für den ganzen Rayon.

Auch hier Im Dorf nennt man 
Famlllendynastlen wie die Melt
zers und Eichhorns. Sie sind der 
Stolz der Kolchosbauern.

D EI der Rückfahrt scheint 
ans derselbe Weg Jetzt 

nicht mehr so trostlos, nicht mehr 
so ausgedörrt. Das kommt wohl 
von dem Glanz der Augen der 
wunderbaren Menschen, die der 
Natur mutig entgegemtreten und 
Ihr alles abbringen, was möglich 
Ist.

Flugplatz. Zurück nach Seml
palatlnsk. Spät in der Nacht sind 
wir dort. Das Wetter scheint um
geschlagen zu haben, denn der 
Wind bringt erfrischende Kühle 
mit sich.

Am anderen Morgen sah Ich 
erfreut den nassen Asphalt. Ein 
dichter Wolk»nvorhang verbarg 
die heiße Sonne, und bald begann 
ein leichter Regen. Er untersteht 
es sich scheinbar nicht, so recht 
loszugießen. Die Menschen gehen 
barhäuptig, tummeln sich wie 
Kinder Im Regen, man hört 
fröhliches Lachen. Nach monate
langem Sonnenbrand nimmt man 
den Regen auf wie ein großes Ge
schenk.

Und Ich denke sogleich an 
Urdshar. Ob es dort heute aucn 
regnet? Ich wünsche es. Dort 
braucht man den Regen noch viel 
mehr als hier. Dort gibt es keine 
so wasserreichen Leitungen wie 
hier und keinen Irtysch. Dann 
denke ich an den Viehzüchter 
A. Fritzler, wie er den Kopf hoch 
hebt und sagt: Wir halten durch. 
Ja, solche Menschen halten 
durch, und Kasachstan Ist reich 
an solchen Menschen. Ihnen fällt 
der Weg aus dem südlichen Urd
shar bis In das ferne Uralsk nicht 
zu schwer, um das nötige Futter 
für den Winter zu beschaffen. 
Sie bringen es auch rechtzeitig 
an die Überwinterungsorte.

A. HASSELBACH, 
Sonderkorrespondent 
der „Freundschaft"

3nde August
Semlpalatlnsk

Unter denen, die sich im Rayon 
Kurgaldshlno, Gebiet Zellnograd, 
aktiv an der politischen Massen
arbeit beteiligen, fortschrittliche 
Arbeitsmethoden propagieren und 
mit Vorlesungen über ökonomische 
und politische Fragen auftreten, 
sind auch Ernst Brack, Ökonom 
des Sowchos „Put Lenina", und 
Alexander Michel, Inspekteur der 
Rayonabteilung Volksbildung Kur- 
galdshino (Bild von links).

Foto: D. Neuwirt

Anton 
Kirchgäßner

Er Ist Getreidebauer. Und das besagt schon viel. 
Zwanzig Jahre Ist er Leiter einer Traktoren-Feldbau. 
brigade im Kolchos „Semledelez". Rayon Aiga, Gebiet 
Aktjublhsk. An das Steuer des Traktors hatte er sich 
erstmals gleich nach dem Großen Vaterländischen 
Krieg gesetzt. Damals war er fünfzehn.

Die zwanzig Jahre der Tätigkeit als Brigadeleiter 
scheinen alle einander ähnlich zu sein, sie verschmel. 
zen in einer ununterbrochenen Reihe: Aussaat — Heu- 
und Getreideernte — Vichüberwlntcrung- Aber nur 
auf den ersten Blick. Wenn jedoch Anton Kirchgäß. 
Sr Erinnerungen auIMsclit. erscheint vieles im Ge- 

chtnis Am besten erinnert er sich an die reichen 
und die MiOcrntefnhre, denn die Ernte ist das Wich- 
tlgstc in der Arbeit des Getreidebauers, sie ist das 
Maß der ganzen Arbeit. In der Ernte sind alle Sor
gen. Freuden und auch Mißerfolge konzentriert.

Das erste Jahr der Tätigkeit als Brigadier war das 
Jahr 1954 und fiel mit dem ersten Kapitel der Neu. 
landepopöe, mit dem Anfang der grandiosen Umge
staltung der Landwirtschaft der Republik zusammen. 
Das war die Zeit des massenhaften Enthusiasmus, der 
Neuerungen.

Vor der Neulanderschließung bestellte die Brigade 
etwas über 500 Hektar Jetzt Beträgt die Saatfläche 
sechsmal mehr. Die Hektarerträge haben sich (ast 
verdoppelt. Und das bei der starken Dürre in den drei 
letzthin verflossenen Jahren.

Und Jetzt in diesem Herbst Ist auf den Feldern der 
Brigade Kirchgäßners ein wahres Fest — das Ge
treide Ist vortrefflich geraten. Von früh bis spät huscht 
der Brigadier auf seinem Kraftrad- durch die Weizen
felder. von einer Kombine zur anderen.. Anton Kirch
gäßner, übermittelgroß stark gebaut und immer mit 
hochgehohenem Kopf fühlt sich sicher in den weiten 
Weizenfluren.

Er kennt sich vortrefflich in allen Landmaschinen 
aus, und wenn einem Mechanisator am Traktor oder 
an der Kombine eine Panne passiert kommt es oft 
vor, daß der Brigadier die Ärmel aufkrempelt.

Anton Kirchgäßner vermochte cs. ein einheitliches 
Brigadekollcktiv u> schaffen, in dem schon viele Ge. 
treidebauern hoher Klasse heranwuchsen wie Saifut- 
din Kalijew, Serikbai Bckmursin, Kaspar Kirchgäßner 
(ein Bruder des Brigadiers) und andere.

Jedes Jahr kommen Jugendliche in die Brigade. 
Schüler von gestern oder aus dem Armeedienst zurück
gekehrte Jungen wie Leonid Kadura, Joseph Kirchgäß
ner (ein Neffe) und Antons Sohn Ignaz.

Unser P o r t r a t:

Auf den Sohn ist er besonders stolz. Und das ver
heimlicht er nicht. Der Junge kam in der Schule im 
Lernen gut mit, hatte von klein auf die Maschinen 
liebgewonnen. In Vaters Brigade ist er das zweite 
Jahr.

Antons zweiter Sohn lernt noch in der achten Klas
se. Welchen Beruf er wählen wird, wissen die Eltern 
noch nicht. Aber die Getreidebauernkunst ist ihm 
kein Geheimnis mehr, da ihn der Vater oft aufs Feld 
mitnimmt.

Die von Anton Kirchgäßner geleitete Brigade wie 
auch der Kolchos beendet zur Zeit die Herbstarbeiten 
in der Landwirtschaft. Dann werden sich die Werktä. 
tigen des Kolchos zu ihrem traditionellen Erntefest 
versammeln. Anton wird auf diesem Fest mit der 
ganzen Familie, mit Frau und Söhnen dabei sein Er 
wird seinen besten Anzug anziehen, an dessen Auf
schlag die hohen Regierungsauszeichnungen — der 
Orden „Ehrenzeichen" und der Leninorden — leuch, 
ten, mit denen die Heimat die Besten der Besten wür- 
dittt E. WARKENTIN

Furcht—das Haupterziehungsmittel 
der christlichen Religion

Bekanntlich Ist die Religion 
aus Ohnmacht und Furcht des 
Menschen geboren. „Die Ohn
macht der ausgebeuteten Klassen 
Im Kampf gegen die Ausbeuter 
läßt ebenso unvermeidlich den 
Glauben an ein besseres Leben 
Im Jenseits aufkommen, wie die 
Ohnmacht des Wilden 1m Kampf 
gegen die Naturgewalten den 
Götter-, Teufel-, Wunderglauben 
usw. aufkommen läßt", schrieb 
W. I. Lenin in seiner Abhand
lung „Über die Religion".

Die Furcht (Angst. Schrecken 
usw.) Ist auch das Hauptmlttel 
der religiösen Erziehung. Be
trachtet man die Bibel 
näher, so findet man, daß 
die Wörter „Furcht", „sich 
fürchten”. „Angst”, „Schrek- 
ken”, „bange" usw., sehr häufig 
darin vorkommen. Hier einige 
Beispiele aus dieser Vielzahl, die 
an den Menschen gerichtet sind:

„Alle Welt fürchte den Herrn, 
und vor Ihm scheue sich alles, 
was auf dem Erdboden wohnet. 
(Psalm 33. 8) Und. weiter Vers 
18: „Siehe, des Herrn Auge 
achtet auf alle, die Ihn fürch
ten.”

„...und die Menschen werden 
verschmachten vor Furcht..." 
(Lukas 21. 26).

„Ihr Knechte, seid gehorsam 
euren leiblichen Herren mit 
Furcht und Zittern, ..." (Epheser 
6. 5).

„...und schaffet, daß ihr selig 
werdet mit Furcht und Zittern. " 
(PhUlpper 2, 12).

.Ihr Knechte, seid untertan 
mit aller Furcht den Herren, 
nicht nur den gütigen und gelin
den..." (Petrus 2. 18).

„Darum, well wir empfangen 
ein unbeweglich Reich, lasset uns 
dankbar sein und also Gott die
nen. Ihm zu gefallen In Zucht 
und Furcht; denn unser Gott Ist 
ein verzehrend Feuer.-' (Hebräer, 
12, 28—29).

(In der Bibel geblättert)
Das wären nur einige Beispie

le, aus denen auch der Klassen
charakter der Religion ersichtlich 
ist: Nicht nur Gott, sondern auch 
die Ausbeuter (leiblichen Her
ren) fürchten und ehren.

Auch für den Begriff „Unter; 
Stellung unter den Willen Gottes" 
verwenden die Bibelschreiber das 
Wort Furcht, indem sie ihn durch 
den Ausdruck „Furcht Gottes". 
„Furcht Christi” und „Furcht des 
Herrn" bezeichnen.

Dazu kommt noch die Furcht 
vor Teufel. Satan, Dämon und 
wie diese Schreckensgestalten al
le heißen. Sie sind da, um den 
Menschen zum Abfall von Gott, 
zum Widerstand gegen Ihn so
wie zum Ungehorsam gegen des
sen Wille zu verleiten. Dabei hat 
der angebliche Gott diese.) 
Schreckensgestalten selbst Ge
walt dazu gegeben und erteilt Ih- 
nen sogar Aufträge, die darauf 
zielen. Menschen zu verführen. 
Gott, der die Liebe sein soll, be-, 
dient sich des Teufelsl Hier ein 
Beispiel: Im 1. Kapitel Hiobs er
scheinen die Gottessöhne vor dem 
Herrn und mit Ihnen auch der Sa
un. Zwischen dem Herrn und 
SaU» entsteht ein Gespräch, Im 
Ergebnis liefert der Herr seinen 
rechtschaffenen, gottesfürchtigen 
Knecht Hiob In Satans Hände 
aus. nur mit der Bedingung „...er 
sei In deiner Hand, doch schone 
sein Leben!"

Im Kapitel 2. wiederholt sich 
die Begegnung des Sauns mit 
Gott und den Gottessöhnen sowie 
auch das Gespräch über Hiob. Es 
gipfelt in folgendem Auftrag 
Gottes: „Der Herr sprach zu dem 
Satan: Siehe da. er sei In deiner 
Hand, doch schone sein Leben!" 
(Hiob 2. 6).

Und der Satan? „Da ging der 
Satan hinaus vom Angesicht des 
Herrn und schlug Hiob mit bösen

Geschwüren von der Fußsohle an 
bis auf seinen Scheitel." (Hiob. 
2, 7). , ,

Was einem aufmerksamen Le
ser auffällt, wenn er diese Ge
schichte liest. Ist vor allem, daß 
sich der allmächtige Gott selbst 
vom Satan verführen läßt. Der 
Satan straft Hiob, den frommsten 
und rechtschaffensten Mann auf 
Erden, im Auftrag Gottes. Wo
für? Nur well der Satan an Hiobs 
Aufrichtigkeit zweifelt. Das wird 
ja auch 1m 3. Vers des 2. Kapi
tels von Gott selbst bestätigt, in
dem er zum Satan sagt: .... du
aber hast mich bewogen. Ihn ohne 
Grund zu verderben."

Ein Gläubiger kann also 
fromm und rechtschaffen sein, 
Gott fürchten und das Böse mel
den und dennoch ohne Jeglichen 
Grund von Gott bestraft werden. 
Ist das nicht furchtbar und unge
recht?

Doch die Bibelverfasser gehen 
noch weiter. Sie stellen die 
Furcht vor Gott über alles. In 
dem genannten Buch Hiobs heißt 
es sogar: „Die Furcht des Herrn, 
das Ist die Weisheit." (Hiob, 28, 
28). In Psalm III, 10 steht: „Die 
Furcht des Herrn ist der Weisheit 
Anfang”. Und die Sprüche leh
ren: „Die Furcht des Herrn ist ei
ne Quelle des Lebens.” (14, 27).

Nun wissen wir aber zu gut, 
welche Folgen die gepriesene 
Gottes- sowie auch die Teufels- 
furcht haben können, wie sie auf 
die Psyche der Menschen wirken, 
und sie zu psychisch und auch 
körperlich Behinderten, Ja zu gei
stigen Krüppeln machen, worauf 
auch Professor D. Penner in der 
Zeitung „Rote Fahne” Nr. 61 
und 62 eingebt. Un<j,es Ist wohl 
eine der wichtigsten Aufgaben 
unserer Erzieher: die religiös be
einflußten Menschen von dieser 
Furcht zu befreien.

J. WALL

t

Das gehört zu unserer Lebensweise
In unterer Republik arbeiten Schuller an Schulter Vertreter verschie

dener Nationalitäten. Im Proiefi des kommunistischen Au/baus wächst 
und erstarkt ihre brüderliche Freundschaft uhd Geschlossenheit.

Kraft der Gemeinsamkeit
Die erste Walzhaile der Ka- 

sadffstaner Magnltka In Temirtau, 
mächtige Mechanismen, von 
Menschen gesteuert, führen den 
ganzen Produktionsprozeß aus. 
Ein sonnengebräunter Dshlglt In 
Filzhut ist an den Vertiefungen 
zur Abkühlung der Metallplatten 
tätig. Aufmerksam achtet er dar. 
auf. daß die glühend roten Plat
ten sieb genau In die Tlefung le
gen. Auf unsere Bitte Informierte 
er uns über den Produktionspro
zeß In der Halle. Zum Schluß sagt 
er: „In unserer Walzhalle arbel. 
ten Vertreter von 28 Nationalitä
ten, Balmursajew Ist Kasaehe, 
Werweles — ein Grieche. Knaub 
— ein Deutscher. Sokolow — ein 
Russe, Pantschenko — ein Ukrat. 
ner. ich selbst bin ein Usbeke. 
Wir alle arbeiten Hand in Hand, 
einig, hageln, tagaus. Unser 
Trachten gilt unserem gcmeinsa. 
men Ziel: die Arbeit qualitativ 
ausführen, den Plan rechtzeitig 
erfüllen, den Ruf des Metallur- 
gen in Ehren wahren." Damit 
setzte er seine Arbeit fort.

Die sonderbare Schramme
Es war an einem heißen Som. 

mertrag in der Umgebung von 

Aktjublnsk an dem kleinen Flüß
chen Kargall. Das Wasser dieses 
Flüßchens Ist rein und klar — 
man sieht die Steinchen auf dem 
Grund. Wir waren zur Erholung 
hlej-her gekommen. Am Ufer tra
fen wir drei Dshlgtten Im Alter 
von etwa 20 Jahren. Die Jungen 
Männer sonnten sich. Bel einem 
von Ihnen bemerkten wir etwas 
über dem Knie eine sonderbare, 
sehr tiefe Schramme. Wir wollten 
wissen, wie es dazu gekommen 
war. Der Dshlglt schaute uns an. 
stan<i auf und sprang Ins Wasser.

Einer seiner am Ufer zurück
gebliebenen Freunde sagte uns:

Das Stück Gewebe von Sergos 
Bein wurde an Bachyts Arm 
transplantiert. In einer Halle des 
Werks für Chromleglcrungen war 
ein Feuer ausgebrochen. Es wur
de Alarm geschlagen. Der Appa- 
ratewart Bachyt Alijew befand 
sich Im Nebenraum und hatte als 
erster die Brandstätte erreicht 
Das Feuer war ganz nah bei zwei 
Gasbehältern. Eino gefährliche 
Explosion drahte. Bachyt sah, daß 
die Ölleitung undicht geworden 
war und das 01 Feuer gegriffen 
hatte. Er fand die undichte Stelle 
und begann die Leitung abzudre
hen. Hand und Arm waren ölig 
geworden und griffen auch Feuer.

Bald waren noch Menschen her- 
beigeeilt, ynd das Feuer wurde 
gelöscht. Bachyt brachte man Ins 
Krankenhaus. Sein Arm war 
stark beschädigt und es war Ge- 
webe für eine Transplantation 
nötig. Sergo erbot sich dazu. Da
her die Schramme an seinem 
Bein."

Tausend Lieder
Der Kolchos „Krasny Wostok" 

ist einer der größten Zuckerrü
benproduzenten lin Geb 1 e t 
Dshambul. Wir hatten mit dem 
Brigadier Andrej Gromow die 
Plantagen besichtigt und kehrten 
Ins Dorf zurück. Es dämmerte 
schon. Als wir uns dem Dorf nä
herten. hörten wir singen. Gro
mow stellte den Motor des Wa
gens ab. Wir stiegen aus und 
lauschten. Das Lied klang In der 
kühlen Abendluft und verstumm
te irgendwo in der Feme. Sofort 
wurde ein anderes angestimmt. 
Und so ging es eine ganze Welle 
— ein Lied wechselte das andere 
ab.

Andrej Jefimowitsch lauschte 
gespannt und bemerkte hur ab 
und zu:

„Das Ist ein karatscftalsches 
Uod...

Und das Ist ein usbekisches...
Dieses kirgisische gefällt mir 

sehr...
Jetzt singen sie ein aserbai

dshanisches...
Das kurdische Lied Ist wunder

bar. nicht wahr?" Verwundert 
fragten wir: „Und wie unter
scheiden Sie, In welcher Spräche 
gesungen wird?"

„Nach Melodie und Rhythmus. 
In unserem Kolchos leben Vertre
ter von 16 Nationalitäten. Viele 
Mischehen sind entstanden. Das 
Sanze Dorf Ist In Verwadtschaft.

ört Ihr? Jetzt singen sie ein ka
sachisches Llpd. Das ist Im Hause 
der Nastytatajewa. Gestern hat 
Ihr Sohn Kemal geheiratet Die 
Hochzeltsfeier wird, fortgesetzt. 
Wollen wir hingehen und uns 
mitfreuen?"

„Ist vielleicht- nicht gerade an- 
gepaßt?"

..Warum? Sie haben doch heu
te viele gesehen. Die Hausherren 
hatten Ja clngeladen: wenn Sie 
mit den Gästen beizeiten Ins Dorf 
zurOckkehrcn. bringt sie zu uns."

Bald darauf saßen wir mit An
drej Jefimowitsch unter den 
Hochzeltsgflsten. Ja. viele hatten 
wir tags auf dem Felde gesehen. 
Jetzt saßen sie feierlich In Natio
naltrachten da — ein Strauß aus 
Dutzenden verschiedenen Blu
men. Das durch unser Erscheinen 
unterbrochene Lied sotzto die 
Tschelschenlri Afa fort.

„Ortach"
Im Kolchos „Krupskaja". Ge

biet Taldy-Kurgan, war die Heu
ernte In vollem Gangei Am Feld- 
Standort einer Brigade saßen die 
Mechanisatoren beim Mittages
sen. Wir wurden ebenfalls dazu 
elngcladcn. Die vom heißen 
Borschtsch erhitzten Mechanisa
toren wischten den Schweiß von 
den Gesichtem und scherzten 
munter.

„Jungens, schaut mal. heute 
sieht Ortach einem Armenier 
ähnlich. Gestern war er einem 
Tataren ähnlich”, sagte einer lu
stig.

„Bemerkenswerte Eigenschaf
ten". interessierten wir uns. Cha- 
mll. der neben uns saß. erklärte: 
„In den Adern dieses Jungen 
pulsiert Blut von 7 Natlonalltä- 
tenvertretern. Daher scherzen die 
Jungen gutmüUg"

...Ortach hatte man nach einer 
Autokatastrophe mit starkem Blut
verlust ins Krankenhaus ge
bracht. Per Ortsfunk lud man 
freiwillige Blutspender ein. Von 
etwa hundert erschienenen Men
schen hatten zwanzig die gleiche 
Blutgruppe wie Ortach. Das wa
ren Vertreter von 7 Nationalitä
ten. Ortach wurde gerettet.

„Heißt er wirklich Ortach (Ge
meinsamer)?-- . „ .

„Nicht dochl Er heißt Sadwa- 
kas. Ortach nennen sie Ihn auch 
seit jenem Fall. Und er hat sich, 
scholnts, an den Namen ge
wöhnt". erklärte uns Sergall.

Alberts Feld
Es war Erntezeit. Den Briga

deleiter Sergei Tlmonez aus dem 
Sowchos „Schtschors", Gebiet 

Koktschetaw. trafen wir unter
wegs zum Fcldstandort. Er infor
mierte uns über den Ernteelnsatz.- 
dle Getreldelleferung und nannte 
die Schrittmacher der Produk
tion. Unter ihnen war auch der 
Name Albert Otto. „Leider Ist 
er schon drei Tage krank”, sagte 
der Brigadier.

Gegen Abend trafen wir In der 
Brigade ein.

„Sind dle»Komblneführer noch 
nicht zurückgekehrt?” fragte der 
Sowchosdlrektor.

„Wahrscheinlich sind sie noch 
auf Alberts Feld”, war die Ant
wort.

Am anderen Morgen sahen wir 
an der Leistungstafel wieder den 
Namen Albert Otto. Für Jedes 
Datum war das Soll der Mahd 
überboten. Für den Vortag stand 
hinter Alberts Namen 117 Pro
zent. Der Brigadier hatte doch 
gesagt. Albert sei krank? Oder 
Ist das vielleicht ein Namensvet
ter? Wir fragten den Direktor.

„Derselbe , sagte er. „Seine 
Freunde haben beschlossen, täg
lich zwei Stunden für Albert zu 
arbeiten. Acht Kombineführer 
überbieten Jeden Tag dessen Soll. 
Wie Albert das getan hätte. Auch 
der Lohn wird ihm angerechnet."

Schwiegervater, Schwäger
Vor dem Zentralgehöft des 

Sowchos „Alma-Ata" des Ili-Ray- 
ons machte Dlsjam Demurscha- 
jew den Vorschlag: „Hier wohnt 
mein Onkel. Wollen wir Ihm ei
nen guten Tag wünschen."

Ein großer Hot mit drei ne

beneinander sfehenden Häusern 
ein Zeichen, daß hier eine große 
Familie wohnt.. Wir betraten ei
nes der Häuser.

Auf dem Ehrenplatz saß ein 
Aksakal mit einem Kleinkind auf 
dem Schoß. Nach der üblichen 
Begrüßung sagte Dlsjam mit 
schelmischem Lächeln: „Ata. mir 
schelnts. Eure Enkelin bat blaue 
Augen?" Darauf küßte der Alte 
das Kind herzhaft und sagte:

„Dlsjam ist mein Neffe und 
scherzt wahrscheinlich gern mit 
mir. Oder will er mich vielleicht 
zu einem Gespräch ansticheln? 
Na. ein lustiger Spaß oder ein 
Scherz macht ja immer gute 
Stimmung. Iph freue mich auch 
Immer mit Dlsjam.

Sieben Kinder haben wir — 
vier Söhne, drei Töchter. Jeder 
hat schon seine eigene Familie. 
Diese Kleine da Ist meine Uren
kelin — die Tochter des Sohnes 
meiner ältesten Tochter. Das 
Kind heißt Soja. Wenn die Augen 
blau sind, sind sie wie die ihrer 
Mutter."

„Also sind die Eltern Eurer 
Schwiegertochter Russen?-'

„Ganz richtig. Meine Enkel 
haben meine Flügel breit entfal
tet. Unter meinen Schwägern 
gibt es Karatschaler, Ulguren. 
Kasachen, Deutsche und Tataren. 
Und Ich bedaure es nicht Bel le
dern Fest wird mir die gebühren
de Ehre zuteil. Ich genieße viel 
Achtung, bin ich doch der Älte
ste von allen. Ich wünsche auch 
Euch solche Schwäger.

Sch. DARMAGAMBETOW
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Xhtöer - wemtiwnatt

„Meine Mutter sagt öfters, daß ich schon in der WT«"» 
eine helle Stimme hatte und sang“, sagt Sascha Heidt.

Sascha ist Schüler der 8. Klasse in Nowokubanka, Rayon 
Schortandy. Gebiet Zelinograd, und beteiligt sich aktiv an 
der Laienkunst. Er singt deutsche und russische Lieder, und 
seine Auftritte werden vom Publikum stets mit stürmischem 
Beifall belohnt.

Sie blieb ungelesen
Mir trat der Schweiß auf 

die Stirn, als ich zum Redak
teur der Schulwandzeitung 
gewählt wurde. Wußte ich ja 
|Ous zu gut, daß mein Vor
gänger ständig auf der mü
hevollen Jagd nach Beiträ
gen war, die niemand schrei
ben wollte.

Und so fing es denn an. 
Ich bat diesen und jenen Ka
meraden, eine Notiz zu schrei, 
ben. Kein Erfolg. Jedes Mit
glied des Redaktionskolle
giums wurde von den Lehrern 
beauftragt, einen Beitrag zu 
liefern. Man versprach es zu 
tun, aber— Der Termin der 
Herausgabe der Wandzeitung

/n der fernöstlichen Taiga

In früher Morgenstunde
Die Teilnehmer unserer auch zu, wie die Böcke

Expedition liebten die frühen 
Morgenstunden, denn da 
machten sich die zudringli
chen Insekten noch ein 
Schläfchen. Besonders wohl
tuend war uns die frische 
Luft auf unserem hohen 
Schauturm. Mit Ferngläsern 
bewappnet, beobachtete man, 
was sich im Umkreis so tat.

„Seht mal dort!“ meldete 
sich ein Kollege. „Die Wild
ziegen treiben Morgensport.“

Die Feldstecher wurden in 
die Richtung gedrehl, aus der 
ein Gemecker kam, wie das 
„Meck-meck" unserer Haus
ziegen.

Auf einer Ebene, rechts 
der Wald, links eine steil ab
fallende Felswand, tummelte 
sich eine Herde Wildziegen. 
Zwei langwollige Ziegenbök; 
ke nahmen in etwa 10—15 
Meter Entfernung voneinan
der Stellung, um dann mit 
rasender Geschwindigkeit 
aufeinander loszurennen — 
Krach, Krach. Das Echo hall
te durch die morgenstillc 
Taiga. Sie gingen wieder zu
rück, um im neuen Anlauf 
aufeinander loszurennen. Die 
Wildziegen, alt und jung, 
hielten sich ein wenig ab
seits. Manche machten auch 
ihre Sprünge, die jungen 
spielten gern, wie das alle 
Kinder tun. Manche schauten

kämpften.
Doch was geschah da? Die 

Streitenden waren nah an 
den Abhang herangekommen. 
Noch ein Krachen der Hör
ner — und einer der Boxer 
flog in die Tiefe.

Jetzt kamen alle Ziegen an 
den Rand des Abgrunds her
an und sahen hinunter. Der 
arme Schlucker war gute 25 
Meter hinabgesaust, erhob 
sich jetzt, schütteljp sich ab, 
sah sich um und trottete 
langsam auf einem Steg nach 
oben zu. Die Böckchen und 
Ziegen machten neue Sprün
ge, es schien, sie vertreten 
sich die Beine. Der alte Bock

.•'oto: G. Haffner 

drängte, und ich entschloß 
mich, die erste Nummer selbst 
zu machen.

Fast eine ganze Nacht 
brauchte ich dazu. Aus 
der „Pionerskaja Prawda“ 
schrieb ich den Leitartikel et
was gekürzt um. Ein passen
des Gedicht fand ich nach 
langem Blättern in Zeit
schriften und Sanimelbän- 
den. Doch blieb noch viel 
Platz übrig. Das Zeichnen 
ist nicht meine starke Seite, 
doch kopierte ich aus der 
Zeitschrift „Krokodil“ einen 
schlafenden Burschen. Unter 
der Karikatur stand in 
Druckschrift: „Träume".

Zeichnung: W. Schwan

Dem Jubiläum der DDR entgegen

Eine Klasse stellt sich vor
Liebe sowjetische Pioniere 

und Komsomolzen!
Wir sind Schüler der Deut

schen Demokratischen Re
publik! Genauer gesagt Schö
ler der Klpsse 9a der Goethe- 
Oberschule in Potsdam-Ba
belsberg. Wir leben unmittel
bar am Rande von Berlin. 
Unsere Klasse besteht aus 
14 Mädchen und 16 Jungen. 
Alle sind wir lebenslustig, 
übermütig, meist lernbegie
rig und haben alle unsere 
kleinen Schwächen. Wir hot
ten, daß wir uns bald besser 
kennen lernen werden.

Wie Ihr wißt, feiern wir 
im nächsten Monat den 25. 
Gc’. urtstag unserer Republik. 
Von überall hörten wir von 
der FDJ-Initlative. FDJ- 
Gruppen der Betriebe ver

Unser Beitrag
Nach den Sommerferien 

versammelten sich die Jun
gen und Mädchen in der 
Achtklassenschule in Rosh- 
destwenka. Alle hatten sich 
gut erholt. Es schien, die Ge
spräche über die vergange
nen Sommermonate würden 
kein Ende nehmen. Doch 
schon in den ersten Tagen 
stürzten sich die Jungen und 
Mädchen mit Begeisterung 
in das neue Schulleben. Viel 
Enthusiasmus und Lebens
lust legten die Schüler der 4. 
Klasse an den. Tag. Als 
kleinste doch vollberechtigte 
Mitglieder des großen Trupps 
der Oberstufe schlugen sie 
vor, die Aktion „Körnchen“ 
zu entfalten. Ihnen schlos
sen sich auch ihre älteren

Der erste Traum war recht 
selbstkritisch: dem Redak-, 
teur träumt, Heinzelmänn
chen kommen und machen die 
Wandzeitung. Doch Träume 
sind Schäume. Die Heinzel
männchen kamen nicht... 
Schließlich war die letzte 
Spalte voll.

Morgens trug ich die ferti
ge Zeitung in die Schule und 
hängte sie aus. Mein Werk, 
das soviel Mühe gekostet 
hatte, brauchte aber nie
mand. Die Zeitung blieb un
gelesen.

Warum muß das so sein?' 
Und wie macht ihr die 

Wandzeitungen?
Im Auftrag des unglückli

chen Redakteurs
Else HERMANN 

aber schritt gelassen den 
Rand des Abgrunds entlang, 
dorthin, wo der Steg nach 
oben führte. Bald folg
te ihm die ganze Herde hüp. 
fend und springend. Als der 
andere Bock angekommen 
war, begann die Herde auf 
der Wiese zu grasen, als ob 
gar kein Streit dagewesen 
wäre.

Ein Biologe sagte: „Seht 
ihr. sie lassen sich nicht 
weich werden’ und trainieren, 
um bei Begegnungen mit ih
rem Erzfeind, dem Wolf, in 
guter Form zu sein.“

Jemand wollte etwas sa
gen, doch ein neues Ereignis 
lenkte von ernsten Gesprä
chen ab. Ganz in der Nähe, 
im Geäst, machte eine Eich
hornmutter mit ihren fünf 
Kleinen Frühsport. Das tat 
sie schon einige Tage. Sie 
schulte ihre Kleinen, und 
durchs Fernglas sah man al- 

pflichteten sich zu besseren 
Leistungen in der Produkti
on. Und da haben wir über
legt, was wir machen könn
ten als FDJ-Initiative. Da 
half uns unser Klassen
lehrer. Herr Kirschke, der 
ständiger Leser der .Freund
schaft" ist. Er brachte uns 
auf den Einfall, Euch von 
unsere Leben, von unserer 
täglichen Arbeit zu berichten. 
Unser neues Schuljahr 
1974/75 begann — wie ja 
auch bei Euch — am 2. 
September. Mit vielen neuen 
Eindrücken aus den Ferien 
kamen wir also wieder zur 
Schule. Das* Schuljahr be
gann mit einem Fahnenap
pell.

Danach ging es in die 
Klassenräume. Unser

Freunde — Pioniere und 
Komsomolzen — an.

Zur Zeit beteiligen sich 
an der Aktion „Körnchen“ 50 
Schüler. Vorsitzender des 
Stabsrates ist Sascha Grebel, 
Komsomolze und Schüler der 
8. Klasse.

„Unser Posten befindet 
sich unweit der Getreidean
nahmesteile", erzählt Wanja 
Geraz, Schüler der 5. Klas
se, einer der aktivsten Teil
nehmer dieser Aktion. „Von 
2 Uhr nachmittags bis 4 und 
von 4 bis 6 Uhr abends haben 
täglich zwei Gruppen von je 
vier Schüler Dienst. Wir hal
ten die mit Getr e i d e 
beladenen Kraftwagen 
an. Der Alteste der 
Gruppe erklärt dem Fah

Ein Zweikampf
4n einem schönen Frühlingstag 

ging ieh die Straße entlang. tdna< 
dem Bürgersteig standen hohe Bir
ken. Gerade wollte ich sie mir ge
nauer beschauen, ah ein grauer 
Knäuel vor meine Füße fiel, ich 
bemerkte nicht logleich, daß es 
tutei Sperlinge mären. Sie hatten 
lieh derart ineinander verbissen, 
daß sie als ein Gegenstand erschie
nen. Dann ließen eie noneinander 
ab, doch sofort hackten eie wieder 
mit ihren Schnäbelchen aufeinan
der los. Sie gaben mir gar keine 
Acht.

leh nahm meinen Hat vom Kopf 
und warf ihn über die Kämpfer. 
Auch unter dem Hut ging ee wei
ter. Ich drückte den Hut fester 
auf die Erde. Dann lüftete 
ich ihn, und frrr'. waren sie weg. Ich

les genau, wie die winzigen 
Tierchen von Zweig zu Zweig 
hüpften. Die Mutter voran, 
aber sobald etwas nicht 
klappte, war sie schon zur 
Seite.

Es geschah wieder etwas 
Unerwartetes. Jemand rief: 
„Seht mal dortl"

Ein Habicht hatte sich, 
nach einem leckeren Stück 
zum Frühstück suchend, ein
gefunden und mit seinen 
scharfen Krallen ein saumse
liges Eichornjunges beim bu
schigen Schwänzchen er
wischt.

Das Tierchen schrie aus 
voller Kehle: „Si-si-si“.

Da war auch die Eichhorn
mutter zur Stelle und über
legte nicht lange, was zu tun 
isei. Sie erwischte den Räuber 
noch glücklich am Schweif 
und zauste wild an den Fe
dern’ Der Habicht ließ das 
Eichhornkind los. Die Mutter 
blieb mit einem Strauß Fe
dern zurück und der Habicht 
schoß in die Höhe. Er schüt
telte sich, da flogen noch Fe
dern aus seinem Schweif und 
er suchte eiligst das Wette.

Die Eichhornmutter hatte 
ihre Kinder bereits in Sicher
heit gebracht und spähte aus 
ihrer Behausung nach allen 
Seiten aus.

Die Gelehrten werden jetzt 
warscheinlich über das Bei- 
sammenlcben von Nage- und 
Raubtieren im Wald diskutie
ren, dachte ich. Ich aber 
freute mich, daß es der Mut
ter gelungen war, ihr Junges 
zu retten.

G. HARDOCK 
Blagoweschtschensk

.Stnmmouartier" ist das Bio- 
loglekablnctt. Ihr müßt näm
lich wissen, daß wir In den 
oberen Klassen Unterricht 
in Fachkabinetten haben und 
jeweils eine Klasse ist für 
jeweils ein Kabinett verant
wortlich.

Unser Klassenleiter 
gab uns den Stundenplan, 
sprach über organisatorische 
Dinge und die dringendsten 
Vorhaben. Dazu gehört vor 
allem die Ausgestaltung des 
Raumes zum Republik
geburtstag. Wir einig- 
fen uns auf einen Wand
fries mit den Entwick
lungen im Bereich des Ge
sundheitswesens im Verlauf 
der letzten 25 Jahre, well wir 
das für ein Biologiekabinett 
als passend empfanden.

Natürlich ging es auch dar
um, wie jeder seine Leistun

rer. worum es sich handelt, 
während die anderen drei 
Schüler den Wagen kontrol
lieren, ob es keinen Körner
verlust gibt. Aktiv sind da
bei Ira Reichmann, Anja 
'Abdrachmanowa und viele 
andere ..."

„Diese Aktion ist für die 
Bergung der Ernte-74 von 
Bedeutung. Obwohl unser 
Posten nur 4 Stunden am 
Tag funktioniert, trägt er 
dazu bei, daß sich die Fahrer 
zu ihrer Arbeit aufmerk
samer und gewissenhafter 
verhalfen. Jeden Abend 
wird dann dem Par
teisekretär des Sowchos 
„Oktiabr". Genossen Awil- 
kin. Bericht über den gehab
ten Dienst erstattet.

Llda MILLER.
Unsere Jungkorresoondentin 
Gebiet Zellnograd

entdeckte sie auf einer Birke, wo 
sie ihre Auseinanderselsung fort- 
seilten. Jetzt sah ich ein Staren
haus unweit von Ihnen.

Bald war der eine Sperling be
siegt und Ilog davon. Der Sieger 
hüpfte zwitschernd auf das Sta
renhaus, und sogleich gesellte sich 
:a ihm das Weibchen. Dann ver
schwanden sie im Starenhaus.

Jetzt erinnerte ich mich an die 
Worte oielnei Vaters: tm Zwei
kampf schließen die Sperlinge die 
Augen und kämpfen so selbstver
gessen, daß sie auf die Erde oder 
gar ins Wasser fallen können.

Gilji MAURER

Baschkirien,
Kumertau

Katja Seibel schwärmt von 
klein auf für die Zeichen
kunst. Im Pionierpalast der 
Stadt Kustanai besteht ein 
Zirkel für junge Zeichner, 
den sie schon eine geraume 
Zeit besucht. Auch in der In
ternatsschule Nr. 14, wo Ka
tja lernt, kennt man sie als 
eifrige Zeichnerin. Sie hat 
auch schon ihre Mitschüler 
für den Zirkel gewonnen.

UNSER BILD: Katja wäh
rend einer Beschäftigung Im 
Pionierpalast 

Foto: D. Neuwirt
Ein Mäuserich will mit einem

gen zu Ehren der Republik 
verbessern kann.

Wir wissen zwar nicht, wie 
das bei Euch Ist. Aber wir 
gehen seit dem 7. Schul
jahr regelmäßig In Betriebe 
zur praktischen Arbeit. UTP 
— Unterrichtstag in der Pro- 
duktior, heißt das bei uns. 
Dazu gingen wir bisher zwei 
Jahre Tn eine zentrale Werk
statt, die auf die Belange 
des Unterrichtes zugeschnit
ten Ist, das .Polytechnische 
Zentrum". Vom jetzigen 
Schuljahr ab gehen wir aber 
in Betriebe. Und das begann 
sofort am ersten Tage. Am 
Mittag um 14 Uhr trafen 
sich alle Schüler in dem Be
trieb, in dem sie nun alle 14 
Tage einmal eingesetzt wer
den.

Dort karrten wir dann mit 
den Meistern und den Ge
nossen des Betriebes erst
malig zusammen. Sie infor
mierten uns ebenfalls über 
die Organisation, über den 
Arbeitsschutz und dann lern
ten wir die Arbeitsplätze 
kennen.

Natürlich nimmt in unse
rem Schulleben auch die

Von Sommerreisen
Einen interessanten und 

inhaltsreichen Sommer ha
ben die Schüler der A.-I.-Do- 
sow-Schule Koturkul, Gebiet 
Koktschetaw, hinter sich. Die 
Gegend des Gebiets ist sehr 
schön. Hier kann man in den 
Wäldern Beeren und Pilze 
sammeln, auf die Berge stei
gen, in zahllosen Seen baden.

Die Schüler aus der Klas
se 8b machten eine Wande
rung nach Borowoje. Es gab 
Lagerfeuer, Zelte und inter
essante Erzählungen bis tief 
in die Nacht hinein. Die 
Schüler der 9. Klassen mach
ten Reisen in verschiedene 
Städte der UdSSR — nach 
Moskau, Leningrad, Tbilissi, 
Alma-Ata, Omsk u. a.

Besonders interessant war 
die Reise nach Belorußland, 
das gerade den dreißigsten 
Jahrestag der Befreiung vom 
Hitler-Joch feierte. Die Schü
ler sahen sich verschiedene 
Sehenswürdigkeiten an, die

Die Radreoner aus Nowotroizk
Artur Seifert, Rudolf Klein 

(Kapitän der Mannschaft), 
Wassili Geiger, Sascha Dur- 
nekow. Sergej Lyshin, Sa
scha Nikiforow und Jura Ne
tschajew, Schüler der 8. 
Klasse aus der Maxim Gor
ki-Schute Nowotroizk, Rayon 
Tschu, waren Teilnehmer des 
Radrennens der Schüler 
Kasachstans für die Mei- 
sterchaft der Republik.

Die 500 Kilometer lange 
Strecke war in neun Etappen 
eingeteilt. Die Strecke befand 
sich unweit der Stadt Alma- 
Ata. Am Rennen beteiligten 
sich 22 Mannschaften.

Die Vertreter des Rayons 
Tschu belegten in der Mann
schaftswertung einen ange
messenen Platz, obzwar ihre

Zum Kichern
„Kannst du dir etwas Schlimme

res oorstellen, als eine Giraffe mit 
steifem Hals!" fragte Natascha ih
re Freundin >ra. ..Doch ', sagt Ira, 
,einen Tausendfüßler mit Hüh
neraugen!"

Solidarität einen großen 
Raum ein. Wir haben schon 
konkret! Vorstellungen, über 
die wir dann berichten wer
den. Auch Subbotniks sind 
wieder geplant Und die 
Hilfe guter Schüler für 
schwächere wird nicht ver
gessen.

Um uns als Gemeinschaft, 
als Kollektiv zu bewähren, 
platten wir eine gemeinsame 
Auslandsreise in eines der 
sozialistischen Bruderlândc-, 
vielleicht sogar in die So-, 
wjetunion, oder vielleicht 
nach Ungarn. Bis dahin müs
sen wir aber noch fleißig 
sparen, damit wir das Geld 
rechtzeitig zusammen haben. 
Dazu wollen wir unserer Pa- 
ten-GPG (das heißt gärtne
rische Produktionsgenossen
schaft) bei der Tomatenernte 
helfen. Wie wir das alles 
verwirklichen, berichten wir 
Euch später. Das wär's für 
heute!

Freundschaft!

Bianka MÜHLSTEIN.
Irene GÄRTNER, 

Schülerinnen der 9a

zurückgekehrt
es ihnen ermöglichten, jene 
Zeit besser zu verstehen. Sie 
besuchten den Memprialkom- 
plex „Chatyn“ und waren er
schüttert von dessen Größe.

Eine andere Gruppe be
suchte Moldawien und des
sen Hauptstadt Kischinjow. 
In dieser schönen Stadt gibt 
es viele Stätten, die mit dem 
Namen A. S. Puschkins ver
bunden sind. Bekanntlich 
weilte der große Dichter hier 
in den zwanziger Jahren des 
vorigen Jahrhunderts.

In einem Kolchosgarten 
halfen die Schüler die Pflau
menernte einzubringen. Das 
war ein Erlebnis!

Jetzt kramen die Schöler 
ihre Koffer aus. Fotos, Sou
venirs. Ansichtskarten — al
les wird in Alben und Aus
stellungen untergebracht, die 
das Pionierzimmer schmük- 
ken und bereichern werden.

E. WALL
Gebiet Koktschetaw

Erfahrungen für solche große 
Wettkämpfe noch gering und 
die Rivalen stark waren. 
Jedoch S. Lyshin, J. Ne
tschajew und A. Nikiforow 
erfüllten die Norm für die er
ste Sportklasse. R. Klein, A. 
Durnjakow und A. Seifert 
überwanden die hohe Schwel
le der Kandidatenmeister
schaft.

Im November steht eine 
Reise nach Aschchabad be
vor, wo ein vieltägiges Rad
rennen der Sportler Mittel
asiens und Kasachstans ver
anstaltet wird. Die sechs 
Freunde aus Tschu werden 
auch dabei sein und die Ehre 
ihrer Republik verfechten.

A. WOTSCHEL

Elefanten kämpfen. Er klettert 
mühsam auf Ihn. Die anderen Mäu
se schauen :a und rufen: J-os. 
Egon, würg ihn!“

o o o

Zwei Erwachsen» unterhalten 
sich. Der eine prahlt: .Mein Hund 
klingelte gestern ganz alleine." „Na 
und", sagte der andere, „mein 
Hund hat seinen eigenen Schlüssel."
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in vergangener 
Woche

Di» Leitartikel der Woche hei
ßen:" Es gilt, Zeitungen und Zeit
schriften unter die Massen zu tra
gen", „Don Bau von WohnhJu- 
sern beschleunigen", „Für hoch
wertiges Silofuttsr", „Grundlagen 
für die zukünftige Ernta", „Vorbe
reitung auf den Winter".

Die Zeitungen bringen in jeder 
Nummer Materialien über den 
Verlauf der Ernte und der Liefe
rung von Getreide an den Staat 
in den Nordgebiefen unserer Re
publik. So stehen in der Zeitung 
die Artikel „Im Gruppenverfahren" 
des Chefagronomen W. Schew- 
tschenko aus dem Kolchos „Sewer", 
Rayon Borowskoi. Gebiet Kustanai, 
„Es gilt, dos Getreide verlustlos zu 
transportieren" von P. Tursunow, 
stellvertretender Leiter des Produk- 
tionsoutotrusts im Gebiet Zelino- 
grad, die Reportage „Das Neu. 
landgetroide fließt' dos Eigenkor- 
rcspondenlen im Gebiet Zelinograd 
Sh. Nurchanow und andere Mate
rialien. Die Skizze der Eigen
korrespondenten der Zeitung aus 
dem Gebiet Koktschetaw heißt 
„Die Schrittmacher aus Syrymbot".

Im Abschnitt „Parteileben" stehen 
die Artikel „Jedermanns Pflicht" von 
J, Mussagalijew, Kumpel in der 
Kohlengrube „Michailow s k a j a" 
(Stadt Karaganda), Deputierter des 
Obersten Sowjets der UdSSR, 
Held der sozialistischen Arbeit; 
„Wichtige Parteiangelegenheit" von

Ein
Tausendkünstler

In einem schmucken Häuschen, 
das ganz in Grün der Bäume ge
bettet Ist. In einer kleinen Ar
beitersiedlung bei Alma-Ata 
wohnt Aron Görtzen, ein Mann, 
der von seinen Mitmenschen und 
Freunden ein Tausendkünstler 
genannt wird.

Vor achtzehn Jahren mußte 
Aron Görtzen gesundheitshalber 
nach Alma-Ata übersiedeln. 
Hier, In der Straßenbetriebsver
waltung Nr. 36 fing er als Mau
rer an. Gleichzeitig ist er Ver
putzer, ein ausgezeichneter Ofen
setzer und Tischler. Doch das war 
alles nicht das, woran seine See
le hing. Viel mehr Interesslèrte 
Ihn die Technik.

Er besuchte einen Kursus für 
Traktoristen.

Als Traktorist konnte er nicht 
gleichgültig mit ansehen, wie die 
Straßenarbeiter alle Arbeitsvor
gänge manuell verrichteten. Er 
versucht, prüft... Und so entstan
den im Laufe der Jahre, von ihm 
erfunden und hergestellt, eine 
nach der anderen notwendige 
Vorrichtungen zur Vervollkomm
nung der zelt- und kraftrauben
den Arbeitsvorgänge.

Jedes Jahr bringt Aron 3—4 
Verbesserungsvorschläge für 
verschiedene Arbeiten in dieser 
Wirtschaft ein.

Er Ist nicht nur ein gewissen
hafter Arbeiter und einfallsrei
cher Rationalisator — er kennt 
sich auch gut in den Wagenmo
toren aus, und es kommt nicht 
selten vor, daß sogar erfahrene 
Kraftfahrer sich bei Ihm Rat ho
len.

Seit einigen Jahren ist Aron 
als Schmied tätig.

Denkt man an eine Schmiede, 
stellt man sich sofort einen Raum 
mit verrußten ’ Wänden und 
schwerer rauchiger Luft vor.

Nicht so ist es in der Schmie
de bei Aron Görtzen. Hier 
herrscht Ordnung. Die Wände 
sind weiß getüncht, und für fri
sche Luft sorgt ein großer Venti
lator. den er selbst In die Wand 
eingebaut hat.

Allein mit der Schmiedearbeit 
ist das Arbeitsfeld, dieses Man
nes noch längst nicht umrissen. 
Der Anstreicher dleser Wirt
schaft — Wilhelm Michaelis — 
versicherte mich, daß es bei Ih
nen nichts gebe, was Aron Gört
zen nicht machen könnte. Dersel
ben Meinung ist auch der Chef 
der Verwaltung Nr. 36 A. Blnju- 
kow.

K. Tasbulafow, Abteilungsleiter des 
Gebicsfpartalkomitees von Nordka- 
lachsfan, „Unser Ziel ist die Aktivität 
Jor Werktätigen zu fördern" von A. 
Dmlralljew, Sekretär des Rayon- 
lartcikomiloes Enbokschikasach, Ge
biet Alma-Ata.

Der Erste Sekretär des Rayon
partelkomitees Saryssu, Gebiet
Dshambul. A. Nurkenow trat mit
dem Artikel „Mit der Vorberei
tung für den Winter schon jetzt 
beginnen" auf.

„Die Meisterschaft des Hirten 
vervollkommnen" — so heißt der 
problematische Artikel des Eigen- 
korrospondenfan Sh. Almabajew 
aus dem Gebiet Semipalatinsk. 
Der Artikel ist an das ZK des 
Komsomol Kasachstans und an das 
Ministerium für Landwirtschaft der 
Republik gerichtet.

Von den kritischen Materialien 
wäre der Artikel „Nicht1 einmal die 
Hällto dos Jahresplans erfüllt" des 
Eigenkorrospondenfen Sch. Su- 
lejmonow zu nennen, In dem die 
Frage über die Hilfe für das Land- 
bauwason im Gebiet Dshoskasgan 
angeschnitten wird, tm Artikel von 
O. Shapparchanow aus dem Gebiet 
Ksyl-Orda wird auf Mängel bei der 
Erntekampagne in einigen Wirt
schaften des Rayons Tschiili hin- 
gewiesen.

„Fachliteratur und Fakulfaliv- 
unterricht" heißt der Beitrag dos 
Kandidaten der philologischen Wis
senschalten, Lehrers an der Ka
sachischen Pädagogischen Abai- 
Hochschule B. Assylshanow.

In vergangener Woche wurden 
auch Materialien über die Gast
spiele des Turgaier Gebiets-Mu
siktheaters in Alma-Ata, das Feuil
leton „Der Unersetzliche'1 von E. 
Dombajew aus dem Gebiet Dsham
bul und verschiedene andere Re
publik-, Auslands- und Sportmel
dungen veröffentlicht.

Menschen aas unserer Mitte

Die jahrelange gewissenhafte 
Arbeit Aron Görtzens wurde und 
wird von der Belegschaft der 
SB-Verwaltung Nr. 36 gebührend 
eingeschätzt und gewürdigt. Sein 
Porträt hat sich seit Jahren an 
der Ehrentafel des Betriebs ei
nen ständigen und festen Platz 
gesichert. Oft empfängt er an 
Feiertagen Danksagungen und 
Geldprämien, desgleichen auch 
für die Siege 1m sozlallsUschen 
Wettbewerb.

Zu seinen Auszeichnungen ge
hören: die Jubiläumsmedaille und 
eine Menge verschiedener Ehren
urkunden. Hierzu gehört die 
Ehrenurkunde des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der Kasachi
schen SSR. Ihm wurden die Titel 
„Ehrenvoller Straßenarbeltcr" 
und „Aktivist der kommunisti
schen Arbeit" zuerkannt.

Mit Ehrenurkunden wurden 
auch seine Frau Valentine und 
sein Sohn Peter ausgezeichnet, 
die ebenfalls in der SB-Verwal
tung Nr. 36 arbeiten. Valentine 
ist Straßenarbeiterin, Peter — 
Kraftfahrer. Außer Peter sind 
noch drei Töchter da. Die zwei 
älteren haben Mittelschulbildung 
und sind berufstätig. Die Jüngste 
— Irene — ist Schülerin der 8. 
Klasse.

Wie Im Betrieb so auch in der 
Familie wlr<j Aron Görtzen ge
schätzt und geachtet. Jeder Tag 
dieses arbeitsamen Menschen Ist 
ein Streben nach etwas Neuem, 
etwas Besserem.

Dafür hat er sich hohes Anse
hen erworben.

Elfriede REUSCH 
Alma-Ata

Radikale Wandlungen 
im Osten des Landes

Die Landkarte der Ostgebiete 
unseres Landes wird bis Ende der 
80er Jahre radikale Veränderungen i 
durchmachen. Davon sprachen Wis- I 
senschaftler und Wirtschaftsleiter 
auf der kürzlich in der sibirischen I 
Stadt Bratsk beendeten Konferenz. !

Dort, wo sich seit jeher dichte ! 
Wälder und unpassierbare Sümpfe I 
erstreckten, werden in den nächsten 
Jahren Kraftwerke, Industriebetrie
be und Städte entstehen. Der 1 
Schwerpunkt wird in erster Linie 1 
auf die Ausbildung von’ Territorial- 1
und liidustrickomplexcn gelegt, sol- ■
eher wie der von Bratsk-Ust-Ilim, 
Sajany oder derjenigen, die an der 
zukünftigen Eisenbahn Baikal — ,
Amur liegen werden. Diese Indu- 
striekoirtplcxc werden ihre Entste
hung den reichen Energiequellen, ;
Bodenschätzen und Waldbestanden ।
verdanken.

Das Angara-Wasserkraftwerk 1
Bratsk und das benachbarte Was- I
serkraftwerk Ust-Ilim, das erst ge
baut wird (beide mit einer Leistung

leues aus Wissenschaft und Technik

Künstlicher Regen löscht Waldbrände
In der Sowjetunion ist ein effek

tives Verfahren entwickelt worden, 
bei dem künstlich erzeugter Regen 
Waldbrände löschL Diese Methode 
ist erfolgreich erprobt worden. Das 
erklärte Juri Serjogin, Abteilungs
leiter im Hydrometeorologischen 
Dienst der UdSSR in einem TASS- 
Gespräch. In den Städten Krasno
jarsk, Nowosibirsk, Jakutsk und 
Chabarowsk, die von der Taiga um
geben sind, sind im Sommer flie
gende Wettorgruppen zum Wald
schutz im Einsatz. Ihnen stehen 
Flugzeuge mit Spezialgeräten sowie 
Bodenstationen zur Beobachtung 
der Wolkendecke zur Verfügung. In 
den letzten drei Jahren haben diese 
Gruppen nach Angaben von För
stern Millionen Kubikmeter wert
volles Holz vor Vernichtung geret
tet

Die Selbstentzündung im Hoch
sommer ist die größte Plage, Häu
fig bricht Feuer in schwerzugängll. 
chen Taigagebieten aus. Es ist 
gewöhnlich schwer und zuweilen

Im J.-O.-Paton-Institut für Elek
troschweißen in Kiew wurde ein 
Roboter für elektrisches Wider
stands- und Punktschweißen ent
wickelt Sein Versuchsmodell be
findet sich im Autowerk Gorki, 
wo die Baugruppen hergestellt 
worden sind und das Labormustcr 
— im Institut

In den modernen Betrieben Ist 
das Widerstands. und Punkt
schweißen bereits in bedeutendem 
Maße automatisiert. Jedoch neh
men allerlei Hilfsoperationen, 
darunter verschiedene Verstel
lungen der Schweißzangen, viel 
Zeit In Anspruch. Der neue Auto
mat wird diesen Mangel beseitigen 
helfen.

UNSER BILD: Das Labormodell 
des Roboters verrichtet das Wi
derstands- und Punktschweißen 
des Fahrerhauses an einem Last-

Erstes Treffen endete mit Remis
Von TASS-Sonderkorrespondent, Internationaler Schiedsrichter 

Jakow ROCHLIN

Lange vor Beginn des Finalctref- 
fens der Herausforderer war der 
Kolonnensaal des Moskauer Ge. 
wcrkscliaftshauscs bis auf den letz
ten Platz besetzt. Die zahlreichen 
Schachfreunde, die sich vor dein 
Eingang drängten, konnten nicht In 
den Saal gelangen, weil alle Ein
trittskarten vergriffen waren.

Schlag 17.00 Uhr Moskauer Zeit 
setzte der Hauptschiedsrichter, in. 
ternatfcnaler Großmeister Albéric 
O. Kelly (Belgien) die Schachuhr 
auf der Bühne in Gang, in deren 
Tiefe das Schachtischchen stand.

Viktor Kortschjioi, der anzog, er
öffnete die erste Partie mit dem Zug 
c2—c4, der in der Schachlheorie als

von Je Ober vier Millionenvon Je über vier Aiillionen Kilo
watt), ■werden große Aluminium-, 
Chemie- und holzverarbeitende Be
triebe mit Strom versorgen. Die Er. 
Zeugnisse eines von ihnen, des 
Kombinats Ust-Ilim (Jahresleistung 
500 000 Tonnen gebleichte Zellulo
se), sollen In die RGW-Länder aus
geführt werden. Das Wasserkraft
werk Sajany am Jenissej, dessen 
Leistung sechs Millionen Kilowatt 
übersteigen wird, wird die Eisen- 
und Nichteisenmetallurgie und an
dere nncrgielnlensive Industrie
zweige mit Elektrizität beliefern.

Ein wichtiger Industriebezirk 
wird das Gebiet an der Eisenbahn 
sein, die zur Zeit vom Baikal-See 
zur Pazifik-Küste gelegt wird. Die 
Natur hat diese Region mit einer 
für die Metallurgie außerordentlich 
günstigen Verbindung von Mine
ralrohstoffen beschenkt. Neben der 
Kokerkohle des Reviers Südjakutien 
liegen riesige Eisenerzvorkommen, 
deren' Bestände auf 20 Milliarden 
Tonnen geschätzt werden.

überhaupt unmöglich, diese Brände 
mit herkömmlichen Mitteln zu be
kämpfen. In solchen Fällen kommt 
„gezielter" küntlicher Regen zu Hil-

Fachleute suchen eine Wolke aus, 
die das Brandgebiet passieren muß. 
Von sich aus kann sie keinen Re
gen geben. Sie wird aber dazu 
„befähigt" und zwar durch pyro
technische Granaten, die an be
stimmter Stelle abgeschossen wer. 
den.

Sowjetische Wissenschaftler ent
wickeln auch Methoden zur Schaf
fung künstlichen Regens für Land
wirtschaftszwecke. Es wird im 
Rahmen eines Programms gearbeh 
tet, das für mehrere Jahre berech
net ist Die Erfolge, die vorläufig 
dabei erzielt wurden, sind aber noch 
bescheiden.

Bei der künstlichen Bearbeitung 
von Wolken in einem niederschlags. 
armen Gebiet kann man im Sommer 
die Wassermenge nur auf 10 bis 15 
Prozent erhöhen. Die Wirkung sol- 

englische Eröffnung bekannt ist.
Die ersten neun Züge dieser 

Partie nahmen folgenden Verlauf 
(weiß Kortschnoi, schwarz Kar
pow): 1. c4 Springer (6 2. Springer 
c3 c6. 3. Springer f3 b6 4. e4 Läu. 
fer b7 5. Dame c2 Läufer b4. 6. c5 
Springer g8. 7. d4 d6. 8. Läufer d2 
de. 9. de Springer aß.

Die originelle Eröffnung, die die 
Großmeister spielten, war bereits in 
der Partie zwischen Wolfgang Uhl
mann (DDR) und Scmjon Furman 
(UdSSR) auf dem internationalen 
Turnier von 1973 in Madrid ange
wandt worden. Zur Stunde wagen 
Kenner vom Fach nicht, die Aus. 
sichten der Rivalen im Anfangssta

Tn beschleunigtem Tempo werden 
auch die östlichsten Gebiete unseres 
Landes weiter erschlossen. In der 
Region Primorje, an der Küste des 
Japanischen Meeres, sind zur Zeit 
über 150 Großbetriebe, darunter ein 
Holzkombinat, ein mächtiges Wär
mekraftwerk, Kohlentagebaue usw. 
in Bäu. Zu einer großen Fischver
sorgungsbasis wird die Halbinsel 
Kamtschatka — auf sie entfällt be
reits ein Zehntel der gesamten 
Fiscliausbculc der Sowjetunion. Die 
Wirtschaft der Insel Sachalin, wo 
die Gewinnung von Erdöl und Erd. 
gas, sowie dfc Nutzholzbeschaffung 
und die Zellstoff, und Papierindu
strie die wichtigste Rolle zu spielen 
beginnen, wird komplex weiter ent
wickelt

Dank der Planwirtschaft wird 
das für die entlegenen Gebiete sonst 
so akute Problem der Arbeitskräfte 
mit Erfolg gelöst. Im laufenden 
Planiahrfünft sind für die Ent
wicklung der Region Primorje und 
die Hebung des Wohlstandes der 
Bevölkerung fünf Milliarden Rubel 
vorgesehen. Die Werktätigen des 
Fernen Ostens verdienen 20 bis 
30 Prozent mehr als ihre Kollegen 
in den Zentralgebieten der Sowjet
union.

eher Arbeiten erhöht sich auf das 
Doppelte in der Winterzeit. An den 
Stellen, wo der Wetterdienst einen 
trockenen Sommer voraussagt, kann 
man die Feuchtigkeit des Bodens im 
Winter vergrößern.

Solche zusätzliche künstliche Nie- 
derscnlâge sind jedoch unzurei- 
chend. Nur in einigen Fällen sind 
sie von ökonomisenem Wert. Zu ih
nen genören Experimente, die im 
Becken des Gebirgssees Sewan in 
Armenien aufgenommen worden 
sind. Vertreter von füni For
schungsinstituten haben sich das 
Ziel gestellt, die Senkung des Was. 
serspiegels dieser Bewâsscrungs- 
quelle des Kaukasus zu verhindern. 
Wenn es gelingt, in diesem relativ 
kleineren Becken die Erhöhung der 
Niederschläge selbst um 10 bis 15 
Prozent zu erhöhen, so wird das für 
den Wasserhaushalt des Sees von 
wesentlicher Bedeutung sein. Zur 
Zeit werden längs der Küste dieses 
Sees Generatoren installiert. Das 
erste Experiment wird im kommen, 
den Winter beginnen.

dium der Partie einzuschätzen. Ei
nes läßt sich sagen — sie entwickelt 
sich in einem ultramodernem Stil.

10. 0-0-0 Dame e7. II. g3 0-0-0 12. 
Läufer g2 Springer cö.

Während Kortschnoi über seinen 
nächsten Zug nachdenkt, erzähle ich 
von einer Neuerung, die ich zum 
ersten Mal beim Halbfinale Kar? 
pow—Spasski in Leningrad zu Ge
sicht bekam. Jetzt können Journali
sten auch in Moskau die wichtig, 
sten Wettkämpfe verfolgen, ohne 
den Turniersaal zu betreten. Ihnen 
stehen jetzt die im Pressezentrum 
aufgestellten Fernsehgeräte zur 
Verfügung, an denen sie nicht nur 
den Spielverlauf verfolgen, sondern 
auch nie Rivalen und ihr Verhalten 
beobachten können.

13. Läufer gö 16. 14. Turm schlägt

Konferenz der
Über 300 Wissenschaftler am 

verschiedenen Städten der 
UdSSR beteiligen sich an der In 
Petropawiowsk - Kamtscha t s k I 
vierten Unionskonferenz Ober 
Vulkanologie. Im Laufe der Bera
tungen wurden Referate Ober die 
Dynamik der Prozesse In Erd
kruste und Erdmantel der vulka
nischen Gebiete und Ober den 
Mechanismus der Vulkanausbrü
che entgegengenommen.

Auf der Halbinsel Kamtschat
ka und den benachbarten Kurilen 
gibt es 68 tätige Vulkane. Sie 
gehören zu der Kette feuerspeien
der Berge an der Pazifikküste, 
wo die meisten Vulkane der 
Welt konzentriert sind. Einer der 
aktivsten Vulkane dieser Kette Ist 
die Kljutschewskaja Sopka auf 
Kamtschatka, die vor kurzem 
wieder in Tätigkeit getreten Ist.

Die feuerspeienden Berge der fernen Halbinsel rufen bei den Wissen- 
schaltlern großes Interesse hervor. Die Forschungen der letzten Jahre zeig
ten, daß die vulkanischen Gebiete reich an Erzvorkommen sind. Zur Zeit 
steht die Tätigkeit der Vulkane auf Kamtschatka unter ständiger Aufsicht 
von Spezialisten, denen die modernste Technik und die Aviatik zur Verfü
gung stehen.

UNSER BILD: Der Hubschrauber MI-8 brachte eine Gruppe Vulkan
forscher zum Fuß des tätigen Vulkans KarymskL

Foto: TASS

Tauchapparat wird 
im Atlantik erprobt

Der neue sowjetische Tauch
apparat TINRO-2 soll die zweite 
Etappe seiner Erprobung 1m At
lantik absolvieren. Das For
schungsschiff „Ichtlandr" Ist mit 
dem Apparat an Bord aus 
Kertsch mit Kurs Atlantik ausge
laufen.

In der ersten Etappe war lm 
Schwärzen Meer die Fähigkeit 
des Gerätes geprüft worden, sich 
in elnsr vorgegebenen Richtung 
zu bewegen, mit aer Strömung zu 
treiben, unbeweglich unter Was
ser zu schweben und auf Grund 
zu liegen. Später folgten kompli
ziertere Tests. Dabei gehörten 
nicht nur ein Ichthyologe, ein 
Biologe unj ein Meeresgeologe 
zur Besatzung, sondern Je nach 
Programm auch ein Physiker, 

dB Dame, schlägt d8, Schach 15. 
Turm dl.

Der Sinn des Turmabtausches 
liegt auf der Hand. Solange 
schwarz nicht all seine Figuren ein
setzen kann, will Kortschnoi opera
tiven Raum gewinnen, um die In
itiative zu behalten.

15... Dame c8 16. ef gf 17. Läufer 
d2. Dieser Läufer von weiß muß auf 
der Hut sein — um den Springer c3 
vor dem drohenden Läuf& c3 
schlägt c3 zu schützen.

Beide Rivalen brauchen gleiche 
Zeit für das Nachdenken.

17... Springer c7. 18. Springer e-t! 
Ein starkes Manöver, charakteri
stisch für den Angriffsstil Kor
tschnois 18... Springer e4. 19. Läu
fer* b4 Springer c6. 20. Läufer a3, 
f5. 21. Springer et Dame g6. 22. 
13 Springer g5. 23. f4 Springer e4. 
24. Springer 13 Dame 16. 25. Dame 
e3 Turm d8.

Auf diese erfinderische Weise

Vulkanologen
Die Wissenschaftler könnten den 
Ausbruch beobachten.

Mit Vulkanologie befassen sich 
In unserem Land zahlreiche For- 
schungs- und Produktlonsstät- 
tÈn. Das 'Zentrum der Vulkanfor- 
schui.g Ist das vor 10 Jahren In 
Petropawlowsk-Kamtschatski ge
gründete entsprechende Institut 
der Fernost-Filiale der Akademie 
der Wissenschaften der UdSSR. 
Dieses Institut Ist das größte un
ter ähnlichen Einrichtungen der 
Welt. Die 16 Laooratorlen sind 
In drei große Sektionen elngetellt 
— für Vulkanologie und Geolo
gie, fUr Geophysik, für Geother
mie und Geochemie. Ein ganzes 
Netz von Beobachtungsstationen. 
Erdbebenwarten und Expeditions
basen Ist unmittelbar an Vulka
nen angelegt worden.

ein Mathematiker und einer der 
Konstrukteure.

Sie hatten u. a. die Aufgabe. 
Mollusken und andere Wirbellose 
sowie Fische zu beobachten, die 
Strömungen und den Meeresbo
den sowie deren Einfluß auf die 
Tierwelt und die Ernährungs
grundlage der Meeresfauna zu 
studieren.

Die Forscher sind der Mei
nung. daß der Tauchapparai für 
fischwirtschaftliche Forschungen 
von Nutzen sein wird und dazu 
beltragtn kann. Informationen 
über viele Erscheinungen und 
Prozesse in den Tiefen des Mee
res zu erlangen.

Der Apparat tauchte in den 81 
Tagen der Erprobung am Schwar
zen Meer 29 Mal. (TASS) 

glich Karpow etwas die Lage aus, 
obwohl die beiden „weittragenden“ 
Läufer von weiß immer noch gefähr
lich sind. 26. Turm: d8 Schach 
Springer d8. 27. Springer g5 Dame 
gö 28 Springer f3 Dame 16.

29. Läufer bl. Kortschnoi nutzt 
die Möglichkeit für ein Remis nicht 
aus und lenkt den Kampf in eine 
neue Richtung. 29... c5 30. Läufer 
el Springer [7.

Für die restlichen zehn Züge 
hatte Kortschnoi 20 Minuten Denk- 
zeit und Karpow 25 Minuten mehr. 
31. Läufer II Läufer c6. 32, Läufer 
d3 König b7. 33. h3 Dome h6. 
34. h4 Dame g6. 35. Springer g5 
Springer I d6. 36. Springer 13 
Springer (7. 37. Springer g5 Sprin
ger do.

Kortschnoi fand keinen weiteren 
Weg, um seine Stellung zu verbes
sern und bot ein Remis an, das vom 
Rivalen angenommen wurde.

Die zweite Partie findet am 18. 
September statt. Karpow zieht an.

Boris MAKASCHEW, Michail TSCHERNOUSSOW

UdSSR-USA: Der Auftakt
13. Fortsetzung

Um die sowjetlsch-amerlkanl« 
sehen Beziehungen vom Ende der 
30er Jahre zu kennzeichnen, 
lohnt es sich, ein Gespräch anzu
führen. das J. Davies, damals 
noch USA-Botschafter In der 
UdSSR, mit führenden Persön
lichkeiten der UdSSR hatte.

In einem Brief an Hüll berich
tete Davies über die Abschieds
besuche, die er M. Kalinin und 
W. Molotow am 5. Jun! 1938 
abstattete: „Nach einem freund
schaftlichen Gespräch mit M. Ka
linin wurde ich Ins Arbeitszim
mer des Premierministers gebe

ten. Dieser erhob sich von seinem 
Platz am Schreibtisch, um mich 
zu begrüßen. Kaum hatten wir 
uns wieder gesetzt, als Ich zu 
meinem Erstaunen sah, daß sich 
dlo Tür am entgegengesetzten 
Ende des Arbeitszimmers, durch 
die Ich eingetreten war, öffnete, 
und Mr. Stalin clntrat Er war 
liebenswürdig und benahm sich 
völlig ungezwungen. Seine Per
sönlichkeit verriet verhaltene 
Stärke.

Wlr erhoben uns. er trat nä
her und begrüßte mich herzlich 
mit schlichter Würde. Dann setz
ten, wir uns an einen großen 
Tisch.

Ich erklärte eingangs. Ich sei 
lm Zusammenhniig mit meiner 
Abreise erschienen, um Präsident 
Kalinin unj Premierminister Mo
lotow offiziell meine Achtung zu 
bezeigen. Dlo Bekanntschaft mit 
Mr. Stalin sei für mich eine gro
ße Überraschung, für die Ich Ihm 
sehr danke. Ich fügte hinzu, daß 
ich... die großen Errungenschaf
ten bewundere, die in dem kur
zen Zeitraum von 10 Jahren er
zielt wurden.

Mr. Stalin sagte, das sef das 
Verdienst Lenins.„ und des rus
sischen Volkes. ,|

Dann fragte er mich, ob ich 
über die bevorstehenden Ver
handlungen zwischen der Sowjet
regierung und der Regierung 
der USA zu dem In Aussicht ge
nommenen Vertrag über den Bau 
eines Schlachtschiffs für die 
UdSSR durch eine USA-Firma 
unterrichtet sei. Es sei für die 
Sowjetreglcrung schwer ver
ständlich, weshalb die Angele
genheit nicht vom bleck käme; 
die UdSSR sei bereit, für das in 
den USA zu bauende Schlacht
schiff und für die technische Hil
fe von USA-Firmen beim Bau 
eines Schwesterschiffes In der 
UdSSR 60 bis 100 Millionen 
Dollar In bar zu zahlen. Das 
würde den Arbeitslosen In den 
USA Arbeit verschaffen, da, so
weit Ihm bekannt sei, die dorti
gen Werften nur zu 60 Prozent 
ausgclastet seien: die Sowjetre
gierung könne nicht begreifen, 

weshalb diese Angelegenheit 
nicht In Gang gebracht werden 
könne. Ich antwortete, die USA- 
Regierung habe vor kurzem ein 
gewaltiges Schiffbauprogramm In 
Angriff genommen, das unsere 
Werften zweifellos voll auslasten 
werde: daß es gesetzliche Be
schränkungen gebe, nach denen 
es verboten ist, Schlachtschiffe 
für fremde Staaten zu bauen und 
diesen Zutritt zu Schlachtschiffen 
zu geben, es sei denn, daß Armee 
und Kriegsmarine erklären, die 
Land, oder Seeverteidigung der 
USA werde dadurch nicht ge
schädigt. Ich sagte. Ich sei über 
die Verhandlungen, für dlo das 
Konzept ganz in Washington aus- 
gearbeitet wurde, nur in allge
meinen Umrissen aut dem routi
nemäßigen Amtsweg unterrichtet 
worden. Offengestanden hätte Ich 
auch Mühe, aut Grund dieser 
Mitteilungen zu erkennen, worin 

die Schwierigkeiten liegen, doch 
hätten sich meiner Ansicht nach 
kürzlich Anzeigen eines rasche
ren Fortschritts gezeigt: Mr. Sta
lin antwortete, er sei sicher, wenn 
der Präsident der USA es wollte, 
so könnten Armee und Kriegsma
rine das nicht verhindern, und es 
ileße sich alles ganz legal ma
chen. Ich erwiderte, höchstwahr
scheinlich wisse der Präsident 
der USA nichts von dieser An
gelegenheit. und selbst wenn er 
davon unterrichtet sei. so sei er 
höchstwahrscheinlich angesichts 
der zahlreichen Inneren Proble
me, mit denen er im Zusammen
hang mit der Kongreßtagung kon- 
fronllort werde, nicht in der Lage 
gewesen, den Internationalen An
gelegenheiten genügend Auf
merksamkeit zu schenken." 
(Nach offiziellen Dokumenten des 
amerikanischen Außenministe
riums Interessierte sich Präsident

Roosevelt bereits lm September 
1937 für die Möglichkeit des 
Baus von Schlachtschiffen und 
war dazu positiv eingestellt. Es 
Ist kaum möglich, daß der Bot
schafter Davies darüber nicht 
unterrichtet war.)

Das Gespräch Stalins mit Da
vies lm Jahre 1938 umschloß den 
ganzen Komplex der sowjetisch- 
amerikanischen Beziehungen- Es 
ging dabei um die Suche nach 
Möglichkeiten, Alllanzbezlehun- 
gen für den nahenden Krieg an
zubahnen.

Das Fazit: Von 1933 an b.s 
zum Ausbruch des zweiten Welt
krieges strebte die UdSSR kon
sequent nach wirtschaftlicher und 
politischer Zusammenarbeit mit 
den USA.
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